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P. Jordan: „Großgliederung Europas nach kulturräumlichen Kriterien“, Europa Regional 13 (2005), 
Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

Quelle: WIKIPEDIA „Ostmtteieuropa“, aufgerufen am 28.11.19, 12:50 Uhr: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 

s.a. Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg: Begr. „Ostmitteleuropa“ im 
Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa    
 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa                                                                                  
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Nach der Gründung der AG Ostmitteleuropa in der „Gesellschaft für 
Erdkunde e. V. Gegr. 1848“ durch Reinhard M. W. Hanke im Jahr 1981, 
erfolgte die Eintragung der AG ins Vereinsregister. Das Bild zeigt die 
Gründungsmitglieder der AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) beim Notar  
Dr. Eberhard Hoene, Meinekestraße 3, 10719 Berlin, am 09.12.1983  

 

vorn sitzend (von links nach rechts):   Konrad Gramse            Pensionär  

                                                                 Martina Jänike                 Studentin*) 

                                                                 Dr. Peter Letkemann       Archivoberrat  

hinten stehend (von links nach rechts): Oswald Jannermann      Jurist  

                                                                 Dr. Felix Escher                Historiker  

                                                                 Joachim Dorn                    Ingenieur  

                                                                 Dr. Hans-Jürgen Mielke  Studiendirektor  

                                                                 Klaus Schlickeiser            Richter  

                                                                 Reinhard M.W. Hanke    Diplom-Geograph  

https://www.ostmitteleuropa.de/agom/Gruendungsmitglieder%2001.html  

*) 1984 bis 2001 Martina Hanke als Ehefrau von Reinhard M. W. Hanke 

 
Verstorben sind die Herren Herr Konrad Gramse, Oswald Jannermann und Dr. Felix Escher. 
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Redaktionsschluss für diesen AWR-Nr. 877 vom 05.11.2026: 

Montag, 02.11.2026, 12:00 Uhr  (vereinzelt auch  später) 

Der nächste Rundbrief Nr. 878 erscheint  voraussichtlich, am 

Donnerstag, dem 10.12.2026 (!). 

Redaktionsschluss für AWR-878: Montag, 07.12.2026, 12:00 Uhr 

Achtung! Ab Januar 2023 erscheint der AGOMWBW-Rundbrief (AWR) 

monatlich! 

Wir bitten die Veranstalter, bei der Meldung ihrer Termine, das zu 

berücksichtigen! 

Wir sind keine Tageszeitung! 
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Teil A 

 
Inhaltsverzeichnis (Seiten A I – A IV) 

 
Titelseite                                                                                                                   Seite A a 
Karte Großgliederung Europas/Begriff „Ostmitteleuropa“                                        Seite A b 
Foto von den Gründungsmitgliedern der AG Ostmitteleuropa e. V. 1982                Seite A c 
Impressum / Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                        Seite A d 
 

Inhaltsverzeichnis                                                                   Seiten A I – A IV 

 

A. a) Gliederung des AGOMWBW-Rundbriefes                             Seite A 1                                                                                                                                                                        

 
Gliederung des AGOMWBW-Rundbriefes          
                                  

A. b) Mitteilungen                                                                 Seiten A 2 – A 15 

 
01) 300 Jahre Daniel Chodowiecki:  17.05.2026 – 31.12.2027 
02) A.E. Johann-Preis feierlich verliehen 
03) Jüdische Persönlichkeiten des historischen deutschen Ostens und der  
      deutschen Siedlungsgebiete im östlichen Europa 
04) Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2024-2026 
 

A. c) Aufruf zur Unterstützung                                                      Seiten A 16 

 
01) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 

 

A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                              Seite A 17 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 
 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die   
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
2)  Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
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A. e) Fördermöglichkeiten                                                               Seite A 18 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
1)   Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
      und weiterer Einrichtungen 
2)   Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.  
3)   Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 

A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                             Seiten A 19– A 28 

 
01) Wir suchen Fluchtberichte…   
02) Übersicht zu Veranstaltungsterminen von Landsmannschaft  
      Westpreußen e. V., Landesgruppe Berlin und Arbeitsgemeinschaft  
      Ostmitteleuropa e. V. (AGOM)  
03) Westpreußischer Gesprächskreis 
04) Tagesfahrten 2026 der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  
05) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 
06) Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe  
      Bundesverband e. V. (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien).  
 

A. h) Vortragsveranstaltungen                                          Seiten A 29 – A 91 

 
01) Vortragsreihe des WBW im 2. Halbjahr 2026 
02) Vortragsreihe der AGOM im 2. Halbjahr 2026 
03) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung im November  
04) XXX. Theodor-Litt-Symposium „Deutschland und die Zeitenwende –  
      Generationendialog über Sicherheit, Freiheit und politische Bildung“ 
05) Transport aus dem Paradies | Enkelinnen  
      Matinée mit Filmvorführung und anschließendem Gespräch mit Eva  
      Lustigová, Tochter von Arnošt Lustig, und Jacqueline Gies, Enkelin des  
      persönlichen Sekretärs von Karl Hermann Frank. Im Rahmen von  
      »FestivAL100« anlässlich des 100. Geburtstags von Arnošt Lustig  
06) Krakau unter deutscher Besatzung 1939–1945. Geschichte und  
      Erinnerung. Themenabend mit Impulsvortrag und Podiumsdiskussion 
07) Lemberg. Eine Vorstellung. Lesung und Gespräch mit Ziemowit Szczerek  
      und Thomas Weiler 
08) Veranstaltungen in Vorbereitung 
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09) Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Das Friedensfest. Eine  
      Familienkatastrophe von Gerhart Hauptmann. Szenische Lesung  
10) Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Gerhart Hauptmann und William  
      Shakespeare - mit Frank Piontek. Vortrag 
11) Polnisches Institut Berlin: Die Geister Niederschlesiens. Ein Gespräch  
      über die Spuren der Vergangenheit  
12) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung: Wessen  
      Denkmäler? Deutsche Spuren in den polnischen Westgebieten.  
      Gespräch mit Wojtek Sienkiewicz und Prof. Karolina Ćwiek-Rogalska  
13) Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin: 
      „Besatzung – Terror – Widerstand“: Weiterbildungsseminar über den  
      Warschauer Aufstand 
14) UTB Berlin: Nationen und Stereotype 
15) Bibliothek des Konservativismus: Ein Anker in der Krise von Staat und  
      Verfassung – Die ungebrochene Aktualität des Konservatismus. 
      Vortrag von Prof. Dr. Siegfried F. Franke, Hamburg 
16) Wertebund Preußen: Schattenseiten der Migration.  
      Vortrag von Prof. Dr. Frank Urbaniok, Universität Konstanz 
17) Preußischer Freundeskreis: Veranstaltungen in Vorbereitung 
18) Landesgeschichtliche Vereinigung: Veranstaltungen vom November 2026   
      bis März 2027 
19) UCHRI / UCRANI / UKRANEN. 
20) Verein für die Geschichte Berlins: Veranstaltungen im Dezember 2026 
21) Literaturhaus Berlin: Dora Kaprálová »Die Mariborhypnose«. 
      Die Autorin im Gespräch mit Katrin Schumacher. Den deutschen Text  
      liest Stephan Wolf-Schönburg 
22) Literarisches Colloquium Berlin: Die Zukunft der Freiheit.  
      Radka Denemarková und Tomasż Różycki im Gespräch mit Basil Kerski 
23) Topographie des Terrors: Sachsenhausen. Geschichte statt Mythen.  
      Rechtsextremen Geschichtsumdeutungen begegnen  
24) Brandenburg-Preußen-Museum: Zeitenwende 1414 in Brandenburg.  
      Kurfürst Friedrich I. und seine Deutung im Kaiserreich. 
      Vortrag von Malte Ristau  
25) Gesellschaft für Erdkunde: Stadtentwicklung in Wien: Transformation der   
      Bestandsstadt.  
      Vortrag von Prof. Dr. Martin Heintel, Institut für Geographie und  
      Regionalforschung, Universität Wien 
26) Steinspaziergänge mit Frau Dr. Schirrmeister: Steinspaziergänge  
27) URANIA Berlin: Keine Veranstaltungen zu unseren Themen 
28) URANIA Potsdam: Potsdamer Architekturgeschichte. 
      Prof. Karin Flegel, Architekturhistorikerin 
29) Forum Stadtbild Berlin: 200 Jahre James Hobrecht. 
      Vortrag von Prof. Dr. Harald Bodenschatz 
30) Fachgruppe Historische Hilfswissenschaften Berlin 
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31) Erinnerung (Neu) gestalten – Demokratiegeschichte als gemeinsame  
      Aufgabe. Eine Veranstaltungsreihe der Deutschen Gesellschaft 
32) Fünf Jahre Junge Archäologen Prignitz – eine Bilanz. Grabungen in   
      Guhlsdorf, Marienfließ, Kletzke, Putlitz und Postlin. 
      Eine Veranstaltung des Stadt- und Regionalmuseums Perleberg 
 

A. i) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland           Seiten A 92– A 119 

 
01) Topographie des Terrors: Der Holocaust – Was wussten die Deutschen? 
02) Das Deutsch-Jüdische Theater im RBB 88,8: Interview mit Alexandra  
      Julius Frölich M.A. im RBB 88,8 
03) Deutsch-jüdisches Theater: Termine bis Dezember 2026 
04) Kommunale Galerie: Das, was drin war ... Eine Korrespondenz in  
      Objekten. Ausstellung vom 18. September bis 22. November 2026 

05) Museum Charlottenburg-Wilmersdorf, Villa Oppenheim: Zahlreiche  
      interessante Veranstaltungen, dort schauen 
06) Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 
07) Museen Berlin Tempelhof-Schöneberg: Wir waren Nachbarn.  
      Dauerausstellung 
08) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
09)  Brandenburg-Preußen Museum:  Einblicke in die Brandenburg- 
       Preußische Geschichte. Die Hauptausstellung  
10) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung:   
      Sammlungsaufruf des Dokumentationszentrums Flucht, Vertreibung,  
       Versöhnung        
11) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung: 
      OSTGEBIETE / ZIEMIE ZACHODNIE.  
      Eine deutsch-polnische Spurensuche. Sonderausstellung 
 

A. j) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                         Seiten A 120 – A 131               
 

01) Westpreußisches Landesmuseum: Mischpacha – משפחה. Jüdische  
      Familien in Danzig und Warendorf 
02) Ostpreußisches Landesmuseum: Das Programm im November 2026 
03) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen: Ausstellungs- und Veranstaltungs-   
      programm  
04) Schlesisches Museum Görlitz: Schneezauber. Friedrich Iwan (1889-1967)  
       und das Riesengebirge. Neue Sonderausstellung im Schlesischen    
       Museum zu Görlitz, 27.11.2026-04.04.2027 
05) Zentrum gegen Vertreibungen 
 
Den einzelnen weiteren Abschnitten B, C und D sind jeweils Inhalts-
verzeichnisse vorgeschaltet! 
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Teil A 
 

A. a) Aufbau unseres AGOMWBW-Rundbriefes                            Seite A 1 

 
 

Der AWR  gliedert sich  zurzeit in vier Bereiche: 
 

A u.a. Mitteilungen, Stellungnahmen, Leserbriefe, Forderungen / 
Grundsätze, Fördermöglichkeiten, Ostdeutsche 
Landsmannschaften und Heimatkreise. Termine von 
Vortragsveranstaltungen, Ausstellungen in Berlin und auswärts. 
 
B Mitteilungen, Mitteilungen aus drei Berliner Patenbezirken, 
Berichte, Dokumentationen, Ehrungen / Gedenken / Nachrufe. 
 
C Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde 
ostdeutscher und ostmitteleuropäischer Siedlungsgebiete. 
 
D Termine und Berichte zu wissenschaftlichen Fachtagungen, 
Zeitschriftenschau, Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt 
(Besprechungen, Büchereingang). 
 
 
 

Gehen Sie auf unsere Leitseiten: www.westpreussen-berlin.de & 
www.ostmitteleuropa.de 
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A. b) Mitteilungen                                                                  Seiten A 2 – A 15 
 
 

 
Danzig, Blick von Westen in der Brotbänkengasse auf die Marienkirche.- 

Aufnahme:  Reinhard M. W. Hanke, 08.10.2022 
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Copernicus-Vereinigung für Geschichte    
                  und Landeskunde Westpreußens e. V. 

<www.copernicus-online.eu>  

Vorsitzender: PD Dr. Sven Tode, Güntherstraße 51, 22087 Hamburg, Ruf: 0171-6905577 
<sventode@posteo.de> 

 

01) 300 Jahre Daniel Chodowiecki:  17.05.2026 – 31.12.2027 
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A.E.Johann-Gesellschaft 
 

 
. 
Kontakt:  
Vorsitzender Rudi Zülch  
A.E. Johann-Weg 1  
D-34593 Knüllwald  
0173 2936098  
Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de  
www.a-e-johann.de 

 

02) A.E. Johann-Preis feierlich verliehen 

 

Aus: Isernhagener Kreisblatt vom 13.10.2026 
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Der Bildband ist nur bei der A. E. Johann-Gesellschaft erhältlich. 
a.e.johann-gesellschaft@web.de 
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03) Jüdische Persönlichkeiten des historischen deutschen Ostens und der  

      deutschen Siedlungsgebiete im östlichen Europa 
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04) Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2024-2026 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

unsere Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen betreut seit Jahrzehnten die Reihe der – 

idealerweise jährlich erscheinenden – „Historisch Ostdeutschen Gedenktage“ bzw. früher 

„Ostdeutschen Gedenktage“. Ziel der Reihe ist es, anhand von Lebensbildern und 

prägenden Ereignissen das historische und kulturelle Erbe der Deutschen im historischen 

Ostdeutschland, aber auch darüber hinaus im östlichen Europa zu dokumentieren und zu 

würdigen. Zielgruppen der Sammelbände sind nicht nur Wissenschaftler, sondern auch alle 

politisch und kulturell Interessierten. Insgesamt umfasst die Reihe mittlerweile mehr als 

3.000 erfasste Lebensbilder. Neben den gedruckten Buchausgaben sind diese Biografien 

strukturiert und ergänzt in der Internetdatenbank der Kulturstiftung unter 

https://kulturstiftung.org/personen abrufbar, ebenso die historischen Ereignisse unter 

https://kulturstiftung.org/zeitstrahl.  

   

Nachdem als bislang letzte Bände die Jahrgänge 2022 und 2023 erschienen sind, soll die 

Reihe nun fortgesetzt werden und zwar mit den Jahrgängen 2024, 2025 und 2026.  

   

Hierzu bitten wir freundlich um Ihre, zum Teil bereits bewährte Mitarbeit: Wir würden uns 

über die Zusendung von biographischen Beiträgen zu bedeutenden Persönlichkeiten 

freuen, welche aus den genannten Regionen stammten oder die dort maßgeblich gewirkt 

und die in den betreffenden Jahren, also 2024, 2025 oder 2026, ein markantes Geburts- 

oder Todesdatum aufzuweisen haben, an das es zu erinnern gilt. Ebenso bitten wir um die 

Zusendung von Beiträgen zu bedeutenden, sich jährenden kulturellen oder politischen 

Ereignissen, die den Raum betreffen.  

   

Eine Liste von betreffenden Persönlichkeiten ist hier angehängt, doch ist diese lediglich als 

Anregung gedacht. Sehr gerne können Sie also auch Beiträge zu anderen Persönlichkeiten 

verfassen. Eine Liste von bedeutenden historischen Ereignissen fügen wir nicht bei, da 

erfahrungsgemäß solche von den Autoren selbst vorgeschlagen werden.  

   

Die Beiträge sollten einen Umfang von 10.000 Zeichen, inkl. Leerzeichen, nicht 

überschreiten und bei den Persönlichkeiten auch Angaben zu Werken, Quellen und Literatur 

umfassen, ebenso nach Möglichkeit mit einem Porträt des/der Gewürdigten versehen sein. 

Da die Bände noch in diesem Jahr erscheinen sollen, bitten wir herzlich um Einsendung der 

Beiträge bis Ende August 2026. Den Autoren können wir pro Beitrag ein – gleichwohl 

bescheidenes – Honorar von 35,- Euro auszahlen. Selbstverständlich erhalten Sie auch 

Autorenexemplare der Bände.  
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Falls Sie selbst keine Beiträge verfassen möchten, so können Sie dieses Schreiben gerne 

an andere Personen weiterleiten, die an einer Mitwirkung interessiert sein könnten.  

   

Also herzlichen Dank für Ihr Interesse im Voraus und  

freundliche Grüße  

   

Dr. Ernst Gierlich  

   

_______________________________  

Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen  

Godesberger Allee 72-74  

53175 Bonn  

Mobil 0171/ 9956092 
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A. c) Aufruf zur Unterstützung                                                       Seite A 16      
  

01) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!  
  

Sehr geehrter Herr Hanke, 
  

herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 

machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 

ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde.  

Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 

Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 

bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 

Ergänzungen.  

Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung.  

Mit freundlichen Grüßen  

H. P. Brogiato  
  

Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften  

Heimatzeitschriften erbeten  
  

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 

hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die „Bibliothek der deutschen 

Heimatzeitschriften“ übernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 

wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 

Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften 

zur Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus 

dem deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 

Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 

regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 

(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 

heimatkundliche Literatur regionsübergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der „Bibliothek 

der deutschen Heimatzeitschriften“ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 

heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu 

untersuchen. Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, 

Heimatkreisbetreuer, Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die 

von Ihnen betreuten Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind 

auch die Zeitschriften, die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch 

Lagerbestände gibt. Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine 

Rechnung übernommen werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in 

Verbindung:  

  

Dr. Heinz Peter Brogiato  

Leibniz-Institut für Länderkunde  

GZB – Heimatzeitschriften   

Schongauerstraße. 9  

04328 Leipzig   

E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de  

Ruf: 0341 600 55 126  
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A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                            Seite A 17  
  

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten:  
  

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR- 

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf>  
  

1) Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die    

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG)  
  

2) Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken!  
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 A. e) Fördermöglichkeiten                                                               Seite A 18   

  
  

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten:  
  

1)      Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa  

         e. V.  und weiterer Einrichtungen  

2)      Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung    für   

         Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                      

3)      Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen     

         und Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf  
  

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR- 

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf> 
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A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa)  
                                                                                          Seiten A 19 bis A 28 

 
01) Wir suchen Fluchtberichte…             
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Landsmannschaft Westpreußen e.V. - Berlin 
Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen 

Landesarbeitsgemeinschaft für Ostkunde im Unterricht e.V. 
www.westpreussen-berlin.de 

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                                       
Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101  
Ruf: 030-257 97 533 mit Anrufannehmer                                                       BIC BNKDEFF 
Besuchszeiten im Büro nach Vereinbarung 
westpreussenberlin@gmail.com                                                                                                    
1. Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke                                                  
Stv. Vors.: Hanno Schacht, Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher; 
Beisitzer: Dieter Kosbab, Lothar Schubert 

05.11.2026         
02) Übersicht zu Veranstaltungsterminen von Landsmannschaft  
      Westpreußen e. V., Landesgruppe Berlin und Arbeitsgemeinschaft  
      Ostmitteleuropa e. V. (AGOM)  
                                                                         
Vortragsveranstaltungen der Landsmannschaft Westpreußen e. V. 
Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-Bahnhof 
Jannowitzbrücke 
 
Mo, 09.11.26, 16 Uhr: Westpreußen und Musik in Märchen. Veranstaltung zur 37. Berliner 
Märchenwoche 2026. Es lesen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. 
Sb, 05.12.26, 14 Uhr: Westpreußen in der Vorweihnachtszeit. 
 

Westpreußischer Gesprächskreis 
Jeweils sonnabends zu den angegebenen Terminen, 15:00 Uhr,  
Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-Bahnhof 
Jannowitzbrücke. 
Sonnabend, 05.12.2026, 15:00 Uhr  

 
➢ Siehe unter Vortragsveranstaltungen 

 
Treffen der Heimatgruppe Grenzmark  
Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-Bahnhof 
Jannowitzbrücke. 
12.12.2026, sonnabends jeweils 14 Uhr. 

 
Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. (AGOM) 
Veranstaltung in der Schlesien-Bibliothek 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin 
Do, 11.02.27, 16:00 Uhr: Die Wirkung frischen Wassers.- Vortrag von Dr. H. Weinert.  
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Schlesische Kulturveranstaltungen des AK Schlesien:   
im „Haus Am Mühlenberg“, Am Mühlenberg 12 Schöneberg in 10785 Berlin,  
jeweils am 3. Sonnabend im Monat, 15:30 Uhr.   Das Haus ist barrierefrei. 
Fahrverbindungen: Bus 104, M 46, U-Bhf. Rathaus Schöneberg. 
- Interessenten willkommen -  
 

21.11.26: Dr. H. Weinert: Dichter Hermann Stehr vor 86 Jahren gestorben 
19.12.26: Vorweihnacht mit schlesischen Geschichten zur Weihnachtszeit 
16.01.27: Zum 315. Geburtstag des Preußen-königs und Obersten Herzogs von Schlesien, 
Friedrich II.- Vortrag von Dr. H. Weinert. 
20.02.27: Einführung in die Berglandschaft der Sudeten und Begrüßung des Herrn der 
Berge Rübezahl (mit Medien). Mit Dr. H. Weinert. 
20.03.27: Das preußische Schlesien unter Friedrich II. dem Großen.- Vortrag von R. 
Mehnen. 
 

Vortragsveranstaltungen der AGOM 
freitags, 19 Uhr, im Bürgertreff S-Bhf. Lichterfelde West, Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin: 

Fr, 20.11.26: Musik in Märchen der Völker Ostmitteleuropas. Veranstaltung zur 37. Berliner 
Märchenwoche 2026. Es lesen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. 
Fr, 11.12.26: Vorweihnachtlicher Advent: Geschichten aus dem Osten, verbunden mit 
feierlichem Beisammensein. 
 

Tagesfahrten mit Stadtführungen und Besichtigungen 
Sb, 14.11.2026 (Halberstadt: Führung in der Ausstellung zu Daniel 
Chodowiecki im Gleim-Haus und Führung im Dom und Domschatz). 
 

Teilnehmergebühr für Mitglieder: € 10,00; Gäste, € 25,00. Teilnehmerzahl begrenzt. 
Bahnfahrt auf eigene Kosten im RE (Deutschlandticket oder RE- Fahrkarte). 
 

Anmeldungen spätestens 14 Tage vor der Fahrt unter Ruf-Nr. 030-257 97 533 oder E-
Mail danzig.westpreussen.berlin@gmail.com  
Nach Anmeldebestätigung Zahlung der Teilnahmegebühr auf unser Konto bei der 
Postbank Berlin IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin; Brandenburgische Str. 24 Steglitz, 12167 
Berlin, Ruf: 030-257 97 533 (Anrufannehmer), danzig.westpreussen-berlin@gmai.com  
www.westpreussen-berlin / www.ostmitteleuropa.de  
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Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 – Steglitz 12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin, IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF       
         

 
03) Westpreußischer Gesprächskreis 
 
Ort: jeweils sonnabends zu den folgend angegebenen Terminen im 
Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-Bahnhof 
Jannowitzbrücke  
 

Sonnabend, 05.12.2026, 15:00 Uhr  
 

➢ Siehe unter Vortragsveranstaltungen 
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04) Tagesfahrten 2026 der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  

 Stand: 05.11.2026 

Tagesfahrten der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Beleg für den Teilnehmer    Zum Anmelden einfach anrufen! (Anrufannehmer) 
Anmeldung bei: LM Westpreußen (Hanke), Brandenburgische Str.24, 12167 Berlin, Ruf:  030-257 97 533 
(AA mit Fernabfrage), Fax auf Anfrage; 030-215 54 53 (Hanke) 
Konto Landsmannschaft Westpreußen, auf Überweisung   „Zielort“ angeben!  
Postbank Berlin, Konto IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01, BIC PBNKDEFF                          

    
X – Teilnahme ankreuzen                           Änderungen vorbehalten             Mitgl. / € 
  
Ο  TF 2026-01   09.05.26 Rostock    
Ο  TF 2026-02   29.08.26 Schwerin 
Ο  TF 2026-03   11.10.26 Magdeburg  
Ο  TF 2026-04   14.11.26 Halberstadt  
 
 
Änderungen vorbehalten!     (s. Mitteilungsblatt, Rundbriefe und Ansagen in den 
Veranstaltungen)                                                                                                                                                                                                                                                                                                                               
Die Anmeldung muss spätestens 14 Tage vor der Fahrt erfolgen, mit Zahlungseingang 
der Teilnahmegebühr auf unser Konto bei der Postbank Berlin IBAN DE26 1001 0010 0001 
1991 01.  (Zielort angeben): 
Teilnehmergebühr für Mitglieder € 10,-, Gäste € 25.- Kostenanteile für Eintritte / Führungen 
werden von Fall zu Fall auf der Anfahrt nacherhoben.- Bahnfahrt auf eigene Kosten im RE 
(Deutschland-Ticket oder RE-Fahrkarte). 
 
Werden Sie Mitglied in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Westpreußisches 
Bildungswerk: 
Beitrag € 60,00 / Person / Jahr. Sie unterstützen damit ein wichtiges Anliegen der 
ostdeutschen Kulturarbeit und gewinnen günstigere Teilnahme an unseren Tages- und 
Studienfahrten und sonstigen Veranstaltungen. 
 
Berlin, den 17. August 2026                                   Gez.: Reinhard M. W. Hanke, Vorsitzender 

 
Anmeldung hier abtrennen und an folgende Anschrift senden: 
LM Westpreußen, Brandenburgische Str. 24 Steglitz, 12167 Berlin           Stand: 
17.08.2026 
 
X – Teilnahme ankreuzen                          Änderungen vorbehalten             Mitgl. / Gast € 
Ο  TF 2026-01   09.05.26 Rostock    
Ο  TF 2026-02   29.08.26 Schwerin 
Ο  TF 2026-03   11.10.26 Magdeburg  
Ο  TF 2026-04   14.11.26 Halberstadt 
 
Name / Vorname: ....................................................................................... 
Fon/Fax: ..................................................................................................... 
Anschrift: ....................................................................................................... 
E-Mail:  
 
Datum, Unterschrift: 
............................................................................................................................................. 
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05) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 

 

Sonnabend, 12. Dezember 2026, 14:00 Uhr 
Weiterer Termin: 12.12.2026 
 
Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

im Restaurant & Café „Ännchen von Tharau“, 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 

Jannowitzbrücke, treffen sich Landsleute zum Gespräch, jeweils sonnabends, 

ab 14:00 Uhr. 

 
Wer möchte, kann sich auch gerne vorher schon zum Mittagessen hier 

einfinden. 

Manfred Dosdall, Münchehofer Str. 1A, 15374 Müncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 
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06) Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe  
      Bundesverband e. V. (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien). 74.  
     Jahrgang, November / Dezember 2026, Folge 11 / 12 
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A. h) Vortragsveranstaltungen, Führungen                      Seiten A 29 – A 91      

                         
01) Vortragsreihe des WBW im 2. Halbjahr 2026 
 

Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                                         Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                                             IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                                     BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher; Beisitzer: Dieter Kosbab, Lothar Schubert                                                               
 

08.10.2026, Hk/Br 

E i n l a d u n g   N r.  78 
(Vortragsveranstaltungen August bis Dezember 2026) 

 
Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, 
Saal im Theater-Coupé. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, 
Buslinien. 
 
368 Montag 10. August 2026,                                  18.30 Uhr 
             Thema E. T. A. Hoffmann – geliebte Frauen – schreibende Frauen.  
                                 (mit Medien). 
 Referent     Diplom-Germanist Jörg Petzel, Berlin 
 
369 Montag 07. September 2026,                                  18.30 Uhr 
             Thema „Finis Prussiae Orientalis“ - Höchstleistungen ostpreußischer Kultur –  
                                 und ihr Untergang: Lebensbilder von Ludwig Goldstein  
                                 (1867 - 1943/44?), u.a. Feuilletonchef der „Hartungschen Zeitung“.  
                                 (Mit Medien).  
             Referent      Vortrag von Jörn Pekrul, Berlin 

 
* * * 

Ort der Veranstaltungen: Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 
10719 Berlin, S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 
 

 370 Montag         09. November 2026,                                                   16.00 Uhr 
          Thema            Westpreußen und Musik in Märchen.  
                                 Veranstaltung zur 37. Berliner Märchenwoche 2026.  
                                 Es lesen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. 
  
371     Sonnabend  05. Dezember 2026,                                  14.00 Uhr 
           Thema           Westpreußen in der Vorweihnachtszeit. 
 
Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / 

Jahr 
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                                         Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                                             IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                                     BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher; Beisitzer: Dieter Kosbab, Lothar Schubert                                                               

 
08.10.2026, Hk/Br 

 
 

370 Montag     09. November 2026,                                  16.00 Uhr 
             Thema Westpreußen und Musik in Märchen.  
                                Veranstaltung zur 37. Berliner Märchenwoche 2026.  
                                Es lesen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. 
  
Ort der Veranstaltung: Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-
Bahnhof Jannowitzbrücke 
 
 

 
Auch im Land an der Unteren Weichsel, im historischen Westpreußen, in den 

Nachbarlandschaften an der Ostseeküste wie Pommern und die baltischen Länder, 

aber auch in den südlich anschließenden Landschaften, finden wir unsere Märchen, 

die wir gerne weitertragen, gemäß dem Thema der 37. Berliner Märchentage 

„Zauberflöte und Sternenharfe – Musik in Märchen und Geschichten“. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

E i n t r i t t   f r e i     
Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / 

Jahr 
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02) Vortragsreihe der AGOM im 2. Halbjahr 2026 
   

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. I4AN DE 39                                                               www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                            post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke,  
stv. Vors.: Frau Ute Breitsprecher, Schatzmeisterin: Frau Angelika Hanske 
 

08.10. 2026 Hk 

E i n l a d u n g   N r.  97 
(Vortragsveranstaltungen September bis Dezember 2026) 

 
O r t :  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 
506      Freitag        14. August 2026,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema         Kupferberg - Eine Stadt in Schlesien verschwindet nach 1945 spurlos.                                
                                (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Jürgen W. S c h m i d t, Berlin 
 
507      Freitag        04. September 2026,                                                            19:00 Uhr 
            Thema         Auf der Reichsstraße 1 von Aachen nach Königberg i. Pr. 
                                 – eine neue Reise mit neuen Erkenntnissen. (Mit Medien).  
            Referent      Jörn P e k r u l, Berlin 
 
508      Freitag        16. Oktober 2026,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema         Eckpfeiler einer Befriedung des Konflikts um die Ukraine. Wie könnte  
                                eine deutsche Initiative aussehen? (Mit Medien). 
            Referent      Prof. Dr. Markus C. K e r b e r, Berlin 
 
509     Freitag        20. November 2026,                                                               19:00 Uhr 
           Thema         Musik in Märchen der Völker Ostmitteleuropas.  
                                  Veranstaltung zur 37. Berliner Märchenwoche 2026.  
 
                                  Es lesen Brigitte Saalfeld und weitere Teilnehmer. 
 
510     Freitag        11. Dezember 2026,                                                               19:00 Uhr 
           Thema         Vorweihnachtlicher Advent: Geschichten aus dem Osten, verbunden  
                               mit feierlichem Beisammensein.  
            

 
E i n t r i t t   f r e i ! 

 
Mitgliedsbeitrag 40,00 €/Jahr, mögliche Ermäßigungen auf Nachfrage 
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Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                               www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                            post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke,  
stv. Vors.: Frau Ute Breitsprecher, Schatzmeisterin: Frau Angelika Hanske 

 
08.10.2026, Hk 

 
 
 

509     Freitag        20. November 2026,                                                               19:00 Uhr 
           
           Thema         Musik in Märchen der Völker Ostmitteleuropas.  

                                  Veranstaltung zur 37. Berliner Märchenwoche 2026 – „Zauberflöte und  
                               Sternenharfe – Musik in Märchen und Geschichten“.  
                               
                               Es lesen Ute Breitsprecher und Brigitte Saalfeld. 
 

            O r t:           Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
                   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
 

                                   

 
Ostmitteleuropa – viele Völker, viele Überlieferungen zwischen Ostsee und Schwarzem 

Meer! Märchen, in denen Musik eine Rolle spielt, sind uns unvergesslich. 

 

 
Es lesen Brigitte Saalfeld und weitere Teilnehmer. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

E i n t r i t t   f r e i ! 

Mitgliedsbeitrag 40,00 €/Jahr, mögliche Ermäßigungen auf Nachfrage  
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03) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung im November  

 IM WEBBROWSER ANZEIGEN  

   

 
 
  
  
Was gibt's Neues  
im November? 
 
 

What's on in November? 
  

   

Im November steht unsere aktuelle 
Sonderausstellung OSTGEBIETE / ZIEMIE 
ZACHODNIE. Eine deutsch-polnische 
Spurensuche“ im Mittelpunkt des 
Veranstaltungsprogramms: Es gibt einen Artist 
Talk mit Annette Hauschild, ein 
Podiumsgespräch zum Nachwirken deutscher 
Spuren und Geschichte in Niederschlesien und 
eine Veranstaltung zum Umgang mit deutschem 
Kulturerbe und damit verbundener 
Erinnerungskultur in Kooperation mit dem 
Polnischen Institut Berlin. 
 
Darüber hinaus befassen wir uns in der 
Veranstaltung „Alte Seilschaften?“ mit dem 
Bundesvertriebenenministerium zwischen NS-
Diktatur und Demokratie und in „Posts, Reels, 
Stories“ mit der Rolle von sozialen Medien bei 
der Wahrnehmung von Krieg, Flucht und 
Vertreibung am Beispiel von Jugoslawien. 
 
Wer selbst aktiv werden möchte, kann wieder 
zum Sütterlin-Workshop vorbeikommen! 
 
Außerdem beginnt unsere diesjährige Berlinale 
Spotlights Reihe mit der syrischen 
Oscareinreichung für den besten internationalen 
Film in 2027 „The Other Side of the Sun“! 
 
Und natürlich finden auch im November jeden 
Sonntag unsere öffentlichen Führungen statt, zu 
denen wir herzlich einladen.  
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.  
 
   

In November, our current special exhibition 
“OSTGEBIETE / ZIEMIE ZACHODNIE. 
German-Polish Perspectives” takes center 
stage in our program of events: There will be an 
artist talk with Annette Hauschild, a panel 
discussion on the lasting impact of German 
traces and history in Lower Silesia, and an 
event on how to deal with German cultural 
heritage and the culture of remembrance 
associated with it in cooperation with the Polish 
Institute Berlin. 
 
In addition, in the panel discussion “Old 
Cliques?” we’ll explore the Federal Ministry for 
Displaced Persons between the Nazi 
dictatorship and democracy, and in “Posts, 
Reels, Stories” we’ll examine the role of social 
media in shaping perceptions of war, flight, and 
displacement, using Yugoslavia as an example. 
 
If you’d like to get involved yourself, you’re 
welcome to stop by the Sütterlin workshop 
again! 
 
Moreover, this year’s Berlinale Spotlights series 
kicks off with Syria’s Oscar submission for Best 
International Feature Film in 2027 “The Other 
Side of the Sun”! 
 
And, of course, our public guided tours will also 
take place every Sunday in November – you are 
warmly invited to join us. 
 
We look forward to your visit. 
 
  
 
   

 

 



Seite A 34 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026    

 

  

    

 

Donnerstag, 5. November 
18.00 - 19.30 Uhr 
 
 

Podiumsgespräch 

Alte Seilschaften? Das 
Bundesvertriebenen-
ministerium zwischen NS-
Diktatur und Demokratie 
 
 

Thursday, 5 November 
6.00 - 7.30 p.m. 
 
 

Panel Conversation 

Old Cliques? The Federal 
Ministry for Displaced 
Persons between the Nazi 
Dictatorship and Democracy 
 
 

INFOS & TICKETS  

   

   

 

 
  

    

   

Sonntag, 8. November 
14.00 - 17.00 Uhr 
 
 

Workshop 
Familiengeschichten 
entziffern – Einführung in 
Sütterlin 
 
 

Sunday, 8 November 
2.00 - 5.00 p.m. 
 
 

Workshop 

Deciphering Family Histories 
– Introduction to Sütterlin 
 
 

INFOS 
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Mittwoch, 11. November 
18.30 - 20.00 Uhr 
 
 

Podiumsgespräch 

Posts, Reels, Stories – 
Fluchterfahrungen aus 
Jugoslawien im Netz 
 
 

Wednesday, 11 November 
6.30 - 8.00 p.m. 
 
 

Panel Conversation 

Posts, Reels, Stories – 
Displacement from 
Yugoslavia on Social Media 
 
 

INFOS & TICKETS  

   

   

 

 
  

    

   

Donnerstag, 12. November 
18.30 - 20.00 Uhr 
 
 

Podiumsgespräch 
Die Geister Niederschlesiens 
 
 

Thursday, 12 November 
6.30 - 8.00 p.m. 
 
 

Panel Conversation 

The Ghosts of Lower Silesia 
 
 

INFOS 
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Freitag, 13. November 
17.00 - 19.00 Uhr 
 
 

Artist Talk und Kurzführung 

Annette Hauschild – 
OSTGEBIETE / ZIEMIE 
ZACHODNIE. Eine deutsch-
polnische Spurensuche 
 
 

Friday, 13 November 
5.00 - 7.00 p.m. 
 
 

Artist Talk and short tour 

Annette Hauschild – 
OSTGEBIETE / ZIEMIE 
ZACHODNIE. German-Polish 
Perspectives 
 
 

INFOS 

   

   

 

 
  

    

   

Mittwoch, 18. November 
18.30 - 21.00 Uhr  
 
 

Filmvorführung und Gespräch 
Berlinale Spotlight – 
Panorama Dokumente: „The 
Other Side of the Sun” 
 
 

Wednesday, 18 November 
6.30 - 9.00 p.m. 
 
 

Film Screening and Conversation 

Berlinale Spotlight – 
Panorama Dokumente: „The 
Other Side of the Sun” 
 
 

INFOS & TICKETS  
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Donnerstag, 26. November 
18.30 - 20.00 Uhr  
 
 

Podiumsgespräch 
Wessen Denkmäler? 
Deutsche Spuren in den 
polnischen Westgebieten 
 
 

Thursday, 26 November 
6.30 - 8.00 p.m. 
 
 

Panel Conversation 

Whose Monuments? German 
Traces in Poland’s Western 
Territories 
 
 

INFOS & TICKETS  

   

   

 

 
  

    

Führungen 
  

TELEFONFÜHRUNG: DER TRECK. 
FOTOGRAFIEN EINER FLUCHT 1945  
Freitag, 6. November, 16.00 Uhr (Deutsch) 
von zu Hause 
 
EINBLICKE IN DIE SONDERAUSSTELLUNG: 
OSTGEBIETE / ZIEME ZACHODNIE. EINE 
DEUTSCH-POLNISCHE SPURENSUCHE 
Sonntag, 1., 8., 15., 22. und 29. November 
11.30 Uhr (Deutsch) 
12.30 Uhr (Englisch) 
KURATORINNENFÜHRUNG MIT KAROLINA 
GEMBARA 
Freitag, 6. und 27. November 
17 Uhr 
 
ÜBERBLICKSFÜHRUNG: FLUCHT, 
VERTREIBUNG, VERSÖHNUNG – EINBLICKE 
IN DAS DOKUMENTATIONSZENTRUM 
Sonntag, 1., 22. und 29. November 
14.00 Uhr (Deutsch) 
Sonntag, 15. November, 14.00 Uhr (Englisch) 
TEILNAHME KOSTENLOS 
Mehr Informationen zu den einzelnen 
Angeboten finden Sie hier. 
 
   

Guided Tours 
  

DIAL-IN-TOUR: THE TREK. PHOTOGRAPHS 
OF DISPLACEMENT 1945 
Friday, 6 November, 4.00 p.m. (German) 
from home 
 
INSIGHTS INTO THE SPECIAL EXHIBITION: 
"OSTGEBIETE / ZIEME ZACHODNIE: GERMAN-
POLISH PERSPECTIVES" 
Sunday, 1, 8, 15, 22 and 29 November 
11.00 a.m. (German) 
12.30 p.m. (English) 
TOUR WITH THE CURATOR KAROLINA 
GEMBARA 
Friday, 6 and 27 November 
5 p.m. 
 
OVERVIEW TOUR: DISPLACEMENT, 
EXPULSION, RECONCILATION – INSIGHTS 
INTO THE DOCUMENTATION CENTRE 
Sunday, 1, 22 and 29 November 
2.00 p.m. (German) 
Sunday, 15 November, 2.00 p.m. (English) 
PARTICIPATION FREE OF CHARGE 
More information about the individual offers can 
be found here. 
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Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90, 10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
flucht-vertreibung-versoehnung.de 
  

   

Diese E-Mail wurde an westpreussenberlin@gmail.com versandt.  
    

ABMELDEN  |  UNSUBSCRIBE  

    

 

© 2026 Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung; Bildnachweise:  
  

Bundesarchiv | Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung| Nihad Nino Pušija| Grzegorz 

Litynski, Leszek Koczanowicz, Thomas Meyer| Katharina Hamann | AndanaFilms | Leszek Zych Polityka, 

Katharina Hamann, Wojtek Sienkiewicz 
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Deutsche Gesellschaft e. V. 
Eingetragener Verein zur Förderung politischer, kultureller und sozialer Beziehungen in Europa 
Mauerstraße 83/84 
D-10117 Berlin 
 
Tel.: +49 (0)30 88 412 254 
Fax: +49 (0)30 88 412 223 
Internet: www.deutsche-gesellschaft-ev.de 
Facebook: www.facebook.com/DtGesellschaft 
Twitter: www.twitter.com/dtgesellschaft 

 
04) XXX. Theodor-Litt-Symposium „Deutschland und die Zeitenwende –  
      Generationendialog über Sicherheit, Freiheit und politische Bildung“ 
 

Es geht los! Herzliche Einladung: XXX. Theodor-Litt-Symposium „Deutschland und 
die Zeitenwende – Generationendialog über Sicherheit, Freiheit und politische 
Bildung“ am 17.11.2026 im Zeitgeschichtlichen Forum Leipzig (09:30-16:30 Uhr) 

Herzliche Einladung: 

XXX. Theodor-Litt-Symposium „Deutschland und die Zeitenwende – 
Generationendialog über Sicherheit, Freiheit und politische Bildung“ 

Das XXX. Theodor-Litt-Symposium widmet sich unter dem Titel „Deutschland und die 
Zeitenwende – Generationendialog über Sicherheit, Freiheit und politische Bildung“ 
der sicherheitspolitischen Dimension der „Zeitenwende“ und fragt, welche Folgen die 
veränderte Bedrohungslage für Gesamtverteidigung, Staat, Gesellschaft, junge Menschen 
und politische Bildung in Deutschland hat. Spätestens mit dem vom Bundestag am 5. 
Dezember 2025 verabschiedeten Wehrdienst-Modernisierungsgesetz ist diese Debatte 
nicht mehr abstrakt: Seit Anfang 2026 erhalten 18-Jährige einen Fragebogen zum 
Wehrdienst, für Männer ist die Beantwortung verpflichtend, für Männer der 
Geburtsjahrgänge ab dem 1. Januar 2008 gilt zudem wieder die Pflicht zur Musterung; der 
neue Wehrdienst ist zunächst freiwillig angelegt, eröffnet aber die Möglichkeit einer späteren 
„Bedarfswehrpflicht“, über die der Bundestag erneut entscheiden müsste. Tausende von 
Jugendlichen protestieren bereits bundesweit gegen die neuen Wehrpflichtpläne. 

Damit stellen sich grundlegende Fragen der Gesamtverteidigung neu: Braucht Deutschland 

wieder eine Wehrpflicht? Reicht Freiwilligkeit aus, um die personellen Anforderungen der 
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Bundeswehr zu erfüllen? Wie verhalten sich militärische Erfordernisse, Zivilschutz, 

individuelle Freiheit, Wehrgerechtigkeit und Generationengerechtigkeit zueinander? Wie 

können Schule und politische Bildung diese potenziell konfliktreichen Fragen so aufgreifen, 

dass Orientierung, Urteilsfähigkeit und Kontroversität gestärkt werden? Und: Wie kann es 

gelingen, junge Menschen in diese Debatte stärker einzubeziehen und ihre Perspektiven 

gerecht abzubilden? Ziel der Veranstaltung ist es, zeitgemäße Antworten zu finden und 

Erfahrungen, Erwartungen und Deutungen verschiedener Generationen miteinander zu 

verbinden, die friedens- und sicherheitspolitische „Zeitenwende“ als gemeinsame 

gesellschaftliche Herausforderung zu verstehen und Impulse für die politische Bildung zu 

setzen. 

Zeit:   17.11.2026, 09:30-16:30 Uhr  
Ort:    Zeitgeschichtliches Forum Leipzig (Grimmaische Straße 6, 04109 Leipzig) 

Wir würden uns freuen, wenn die Veranstaltung Ihr Interesse weckt und wir Sie am 17. 
November 2026 im Zeitgeschichtlichen Forum in Leipzig begrüßen dürfen! Die 
Veranstaltung ist besonders für Schulen geeignet. 

Der Eintritt ist frei – um Anmeldung wird bis zum 13. November 2026 gebeten, an: 
litt@deutsche-gesellschaft-ev.de 

Sie können die Veranstaltung auch im Livestream über den YouTube-Kanal der 
Deutschen Gesellschaft e. V. verfolgen. 

Das Symposium ist ein Gemeinschaftsprojekt der Deutschen Gesellschaft e. V., der 
Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung, der Deutschen Atlantischen 
Gesellschaft e. V. und der Gesellschaft für Sicherheitspolitik e. V. und findet in 
Kooperation mit der Axel Springer Stiftung, der Theodor-Litt-Gesellschaft e. V., dem 
Zeitgeschichtlichen Forum Leipzig, dem Landesamt für Schule und Bildung, Standort 
Leipzig, dem LandesSchülerRat Sachsen, dem Sächsischen Lehrerverband im VBE e. 
V., dem Studienkolleg Sachsen der Universität Leipzig, dem Schulmuseum Leipzig 
und dem Bildungswerk Sachsen der Deutschen Gesellschaft e. V. statt.  

Ausführliche Informationen zum Programm finden Sie in der Anlage sowie unter: 
https://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/2165-
2026-litt-symposium.html 

Kontakt: 
Deutsche Gesellschaft e. V., Mauerstraße 83/84, D-10117 Berlin 
Eingetragener Verein zur Förderung politischer, kultureller und sozialer Beziehungen in 
Europa 
Dr. Heike Tuchscheerer, Referentin der Abteilung Politik & Geschichte 
Tel.: 030 88412 254, Fax: +49 (0)30 88 412 223 
E-Mail: heike.tuchscheerer@deutsche-gesellschaft-ev.de 
 
Internet: www.deutsche-gesellschaft-ev.de 
Facebook: www.facebook.com/DtGesellschaft 
Twitter: www.twitter.com/dtgesellschaft 
 
Vorsitzende: Dr. Sabine Bergmann-Pohl, Bundesministerin a. D. | Michael Müller, 
Regierender Bürgermeister von Berlin a. D. 
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Dr. Vera Schneider 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
T. 49 331 20098-23 
F. 49 331 20098-50 
E-Mail: schneider@kulturforum.info 
Internet: www.kulturforum.info 

https://kulturforum.info/de/termine?layout=kulturforum:dkf  

05) Transport aus dem Paradies | Enkelinnen  
      Matinée mit Filmvorführung und anschließendem Gespräch mit Eva  
      Lustigová, Tochter von Arnošt Lustig, und Jacqueline Gies, Enkelin des  
      persönlichen Sekretärs von Karl Hermann Frank. Im Rahmen von  
      »FestivAL100« anlässlich des 100. Geburtstags von Arnošt Lustig  
 
Sonntag, 08.11.2026, 11:00 Uhr 

Gedenk- und Bildungsstätte – Haus der Wannsee-Konferenz 
Am Großen Wannsee 56 – 58, 14109 Berlin 

Barrierefrei 
Eintritt: frei mit Anmeldung 

 

Der international mehrfach ausgezeichnete tschechoslowakische Film Transport aus 
dem Paradies, gedreht 1962 von Zbyněk Brynych, basiert auf der Erzählung Nacht und 
Hoffnung von Arnošt Lustig. Die Handlung spielt 1944 im Konzentrationslager 
Theresienstadt, in dem die Nationalsozialisten einen Propagandafilm drehen lassen, der 
der Außenwelt ein »normales« Lagerleben mit erfüllenden Arbeiten in Handwerk und 
Garten sowie einem reichhaltigen kulturellen Leben vorgaukeln soll. Wie in der damaligen 
Wirklichkeit werden alle Mitwirkenden anschließend in das Vernichtungslager Auschwitz 
deportiert, worauf der Filmtitel in bitterer Ironie anspielt. 

Der zweite Teil der Veranstaltung besteht aus einem Gespräch zwischen Eva Lustigová – 
Tochter von Arnošt Lustig, deren Großväter in Auschwitz und Dachau ermordet wurden – 
und Jacqueline Gies – Enkelin des persönlichen Sekretärs von Karl Hermann Frank, 
Schlüsselfigur des Naziterrors im sogenannten Protektorat Böhmen und Mähren. Als 
Enkelinnen von Täter und Opfern tragen sie unterschiedliche Lasten, die ihr Leben 
geprägt haben. Sie werden über die Bedeutung von Menschlichkeit und Gerechtigkeit im 
Kontext ihrer Biografien und der heutigen Weltsituation reflektieren.  

Programm 
Grußwort 
S.E. Jiří Čistecký, Botschafter der Tschechischen Republik in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Einführung 
Dr. Jakob Müller, Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz 
Filmvorführung 
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Transport z ráje | Transport aus dem Paradies 
Regie: Zbyněk Brynych, ČSSR 1962, Länge: 93 Minuten, OmdU 
anschließend 
Podiumsgespräch: Enkelinnen 
mit Eva Lustigová, Tochter des Schriftstellers und Geschäftsführerin des nach ihm 
benannten Stiftungsfonds, und Jacqueline Gies. Moderation: Aya Zarfati, Gedenk- und 
Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, und Dr. Wolfgang Schwarz, Kulturreferent 
für die böhmischen Länder im Adalbert Stifter Verein, München 

 
 
 
06) Krakau unter deutscher Besatzung 1939–1945. Geschichte und  
      Erinnerung  
 
      Themenabend mit Impulsvortrag und Podiumsdiskussion 
 
Dienstag, 10.11.2026, 19:00 Uhr 
Topographie des Terrors, Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin 
Nicht barrierefrei  

Nach dem deutschen Überfall auf Polen im September 1939 wurde Krakau zur Hauptstadt 
des »Generalgouvernements für die besetzten polnischen Gebiete« erklärt. Unter deutscher 
Zivilverwaltung begann für die einheimische Bevölkerung eine Zeit des Verlusts der 
Selbstbestimmung in nahezu allen Bereichen des öffentlichen Lebens. Sie war ständigen 
Schikanen und Diskriminierungen ausgesetzt und lebte in permanenter Unsicherheit. Die 
jüdische Bevölkerung erfuhr durch die antijüdischen Maßnahmen des NS-Regimes eine 
völlige Exklusion aus der Gesellschaft. Bereits 1940 entstand im Vorort Płaszów ein 
Konzentrationslager. Im Stadtteil Podgórze wurde ein Ghetto errichtet. Bis Januar 1945 
verlor Krakau etwa die Hälfte seiner Bevölkerung. Beinahe vollständig ausgelöscht wurde 
die jüdische Bevölkerung sowie die in Sonderaktionen ermordete intellektuelle Elite.  

Die Veranstaltung gibt Einblick in die Zeit der deutschen Besatzung Krakaus und beleuchtet 
den Alltag der verschiedenen Bevölkerungsgruppen. Auch auf heutige Orte und Formen der 
Erinnerung an die Verbrechen der NS-Zeit in der zweitgrößten Stadt Polens wird der Blick 
gelenkt. 

Programm 

Impulsvortrag 

• Prof. Dr. Isabel Röskau-Rydel, Krakau/Kraków 

Podiumsgespräch 

• Dr. Edyta Gawron, Krakau/Kraków 
• Prof. Dr. Stephan Lehnstaedt, Berlin 
• Prof. Dr. Isabel Röskau-Rydel 
• Moderation: Uwe Neumärker, Berlin 

Edyta Gawron ist Assistant Professor am Institut für Jüdische Studien der Jagiellonen-
Universität. Sie ist Expertin für die Geschichte der polnischen Juden im 20. Jahrhundert, 
des Holocaust und der jüdischen Diaspora nach der Schoah. 
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Stephan Lehnstaedt ist Professor für Holocaust-Studien an der Touro University Berlin. Zu 
seinen Forschungsschwerpunkten gehört die Geschichte der deutsch-polnischen 
Beziehungen und der deutschen Besatzung in Ostmitteleuropa. 

Isabel Röskau-Rydel ist Professorin am Institut für Neuphilologie an der Universität der 
Kommission für Nationale Bildung und Vorsitzende der Kommission für die Geschichte der 
Deutschen in Polen e.V. Sie ist Autorin des Buchs Deutsche im Distrikt Krakau 1939–1945. 
Minderheit, Volksgemeinschaft, Besatzer (2025). 

Uwe Neumärker ist Direktor der Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas. 

Die Veranstaltung findet in deutscher und polnischer Sprache statt. Es wird eine 
Simultanübersetzung angeboten. 

Eintritt und Anmeldung 

Der Eintritt ist frei. 

Um Anmeldung wird gebeten unter: 
E-Mail: veranstaltungen[at]topographie.de 

 
 
07) Lemberg. Eine Vorstellung. 
    
      Lesung und Gespräch mit Ziemowit Szczerek und Thomas Weiler 
 
Donnerstag, 19.11.2026, 19:00 Uhr 
Polnisches Institut Berlin, Burgstraße 27, 10778 Berlin 

Lemberg, Lwiw, Lwów – eine Stadt wie ein Zauberwürfel. Ukrainisch, polnisch, galizisch, 
österreichisch, jüdisch, europäisch, postsowjetisch – ihre Farben wechseln mit jeder 
Drehung. Wer sie ordnen will, hält am Ende ein schillerndes, widersprüchliches Bild in der 
Hand. Denn diese Stadt erfindet sich immer wieder neu. 

Für Ziemowit Szczerek ist Lemberg seine Stadt. Seit Jahren kehrt er hierher zurück, kennt 
ihre Geschichte und ihre Schmerzpunkte, ihre Mythen und Masken. Er liest mit Joseph Roth, 
Stanisław Lem und Juri Andruchowytsch gegen den Galizien-Mythos an, spricht mit 
Bürgermeistern, Künstlern, Nationalisten, Hipstern, Rentnern und Kriegsflüchtlingen – und 
streift durch Friedhöfe, Außenbezirke und Disney-Kneipen. Im unverkennbaren Szczerek-
Sound entsteht ein vielstimmiges Porträt zwischen Reportage und Essay: eine literarische 
Expedition in eine Stadt im Dauerzustand der Verwandlung – zerrissen, lebendig, 
europäisch. 

Das Gespräch mit Ziemowit Szczerek moderiert der Literaturübersetzer Thomas Weiler. 

Ziemowit Szczerek, geb. 1978 in Radom, ist streitbarer Intellektueller und Journalist. Der 
Ukraine-Kenner ist fasziniert vom Osten Europas sowie von »geo-politischen, 
geschichtlichen und kulturellen Kuriositäten«, wie er selbst sagt. Für Mordor kommt und 
frisst uns auf erhielt er den Paszport-Preis der Zeitschrift Polityka und war für den Nike- 
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Literaturpreis, die wichtigste literarische Auszeichnung Polens, sowie den Internationalen 
Literaturpreis des HKW Berlin nominiert. 2019 erschien bei Voland & Quist sein Roman 
Sieben. Das Buch der polnischen Dämonen.  

Bei der Veranstaltung liest er aus seinem Buch Lemberg. Eine Vorstellung (Voland & Quist, 
2026), das als Wymyślone miasto Lwów 2022 im prominenten polnischen Verlag Czarne 
erschienen ist. 

Thomas Weiler, geb. 1978 in Wolfach, übersetzt und vermittelt seit seinem 
Übersetzerstudium in Leipzig, Berlin und St. Petersburg Belletristik und Kinderliteratur aus 
dem Polnischen, Russischen und Belarussischen. 2017 erhielt er den Deutschen 
Jugendliteraturpreis, 2019 den Karl-Dedecius-Preis, 2024 wurde er mit dem Paul-Celan-
Preis und der August-Wilhelm-von-Schlegel-Gastprofessur für Poetik der Übersetzung 
geehrt. 2025 erhielt er den Preis der Leipziger Buchmesse (Übersetzung). 

Die Veranstaltung findet in Deutsch und Polnisch statt und wird gedolmetscht. Der Eintritt 
ist frei. 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa im 
Rahmen unseres Jahresthemas 2026: Galizien und Bukowina. Zwei außergewöhnliche 
Kulturlandschaften 

In Zusammenarbeit mit dem Polnischen Institut Berlin und dem Verlag Voland & Quist 
 
Das Kulturforum wird gefördert vom  Bundesministerium des Innern aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages. 
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Stiftung Brandenburg 
Parkallee 14 
15517 Fürstenwalde (Spree) 
E-Mail: info@stiftung-brandenburg.de 
https://stiftung-brandenburg.de/?page_id=1129 
Tel. +49 (0)3361 – 310952 
 

Das Programm wird zeitnah auf der Homepage der Stiftung Brandenburg veröffentlicht: 
 
https://stiftung-brandenburg.de 
 

08) Veranstaltungen in Vorbereitung 
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
info@hauptmannmuseum.de 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene: 2 € pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
Führungen: 10 € 
Adresse 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 

 

 

Hinweis zum Kartenverkauf:  

Die Museumsverwaltung befindet sich derzeit in der Friedrichstraße 67 
(gegenüber dem Rathaus). Hier können Sie zu den Geschäftszeiten (Mo–Fr 
10–15 Uhr, Di bis 17 Uhr) auch Eintrittskarten für unsere Veranstaltungen 
erwerben. Noch bequemer ist der Online-Kartenverkauf: Klicken Sie dazu 
einfach in der gewünschten Veranstaltung auf den Link: „Zum 
Kartenverkauf“. 

Bei Fragen können Sie uns unter der Telefonnummer +49(0)3362 3663 
erreichen 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen  
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09) Das Friedensfest. Eine Familienkatastrophe von Gerhart Hauptmann  

      Szenische Lesung  
 
Sonnabend, 14.11.2026, 18:00 Uhr  
Im Bürgersaal Rathaus 
Eintritt: 10 EUR 
 

 

Das Friedensfest des Literaturnobelpreisträgers Gerhart Hauptmann ist ein außerordentlich 
tiefgründiges Schauspiel in drei Akten, das die Zerbrechlichkeit menschlicher Beziehungen 
und die Spannungen innerhalb einer Familie in den Vordergrund stellt.  

Die Handlung spielt an einem Weihnachtsabend in den 1880er Jahren und dreht sich um 
die Familie Scholz, die auf dem Schützenhügel bei Erkner wohnt.  

Mit einer meisterhaften Darstellung der Charaktere und ihrer inneren Kämpfe bietet 
Hauptmanns Das Friedensfest eine bewegende Familiengeschichte, eine tiefgründige 
Erkundung sozialer und psychologischer Themen. Leser werden in die komplexen 
Emotionen und Gedanken der Figuren hineingezogen, was das Stück zu einem 
unvergesslichen und nachdenklichen Erlebnis macht. 

 
Regie: Wolfgang Seppelt und Gabriele Streichhahn, Produktion: Wolfgang Seppelt 
Die Schauspieler:  Peter Zimmermann, Esther Esche, Gabriele Streichhahn, Mathias 
Renneisen, Solveig Kolletzki, Henry Nandzik und Falk-Willy Wild 
Musikalische Begleitung: Christiane Klonz 
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10) Gerhart Hauptmann und William Shakespeare - mit Frank Piontek  
      Mit Frank Piontek. Vortrag 
 
Dienstag, 17.11.2026, 18:00 Uhr  
Ort: Museumsverwaltung 
Eintritt: 10 EUR 
 

Wie für die Weimarer Klassik, war Shakespeare auch für Gerhart Hauptmann eine 
wichtige Figur der Inspiration. Hauptmanns Auseinandersetzung mit dem englischen 
Dichter gipfelte in einer neuen Übersetzung von Hamlet und seinem Drama Hamlet in 
Wittenberg. 
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Polnisches Institut Berlin 
eine Einrichtung des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten der Republik Polen 
Burgstraße 27 
10178 Berlin 
Telefon: 030 / 24 75 81-0 
Telefax: 030 / 24 75 81-30 
E-Mail an uns: berlin@instytutpolski.pl 

 
 
11) Die Geister Niederschlesiens. Ein Gespräch über die Spuren der  
      Vergangenheit  
 
Donnerstag, 12.11.2026, 18:30 Uhr 
Galerie des Polnischen Instituts Berlin, Burgstraße 27, 10178 Berlin 
Eintritt frei 
Sprache: Polnisch, Simultanübersetzung ins Deutsche 
 
Deutsche Inschriften an Häusern, zurückgelassene Bücher, eine Zuckerdose auf dem 
Küchentisch: Für Leszek Koczanowicz gehörten die Spuren der früheren Bewohner 
Niederschlesiens zum Alltag seiner Kindheit. Er wuchs in Legnica (deutsch: Liegnitz) auf, 
wo Menschen nach Krieg, Grenzverschiebung und Vertreibung ein neues Leben begannen. 
Die deutsche Vergangenheit blieb in den Dingen sichtbar. Über die Erlebnisse der 
Neuangekommenen wurde dagegen oft geschwiegen. 

Wie wächst man in einer solchen Umgebung auf? Was bedeutet es, in den Häusern anderer 
zu leben? Und wann wird ein fremder Ort zum Zuhause? 

Im Gespräch mit der Schriftstellerin Karolina Kuszyk verbindet der Philosoph und 
Kulturwissenschaftler seine Erinnerungen mit einem Blick auf die Geschichte der Region. 
Dabei geht es um Hauntologie: die Frage, wie eine scheinbar vergangene Welt unseren 
Alltag und unser Denken weiter prägt. 

Prof. Leszek Koczanowicz Leszek Koczanowicz ist Professor für Kulturwissenschaften 
und Politikwissenschaft am Institut für Kulturwissenschaften der SWPS-Universität in Polen. 
Seine Forschungsschwerpunkte liegen in den Bereichen Kulturtheorie, Sozialtheorie und 
den kulturellen Dimensionen der Politik. Er hatte Gastprofessuren an mehreren 
Universitäten und Forschungszentren weltweit inne, darunter an der Universität Breslau, der 
SUNY Buffalo (1998–1999, 2000–2001), der Columbia University (2004–2005), der SUNY 
Geneseo (2013), dem Helsinki Collegium for Advanced Studies (2015–2016) und dem 
Institut für Russische und Eurasische Studien an der Universität Uppsala (2019). Professor 
Koczanowicz ist Autor oder Herausgeber von zwölf Büchern und zahlreichen Artikeln in 
polnischer und englischer Sprache. Zu seinen Veröffentlichungen zählen „Politics of Time: 
Dynamics of Identity in Post-Communist Poland“ (Berghahn Books, 2008), „Modern Fear: 
Essays on Democracy and its Adversaries“ (2011) und „Politics of Dialogue: Non-
Consensual Democracy and Critical Community“ (Edinburgh University Press, 2015). 
Zudem war er gemeinsam mit Idit Alphandry Mitherausgeber von „Democracy, Dialogue,  
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Memory: Expression and Affect Beyond Consensus“ (Routledge, 2018). Zu seinen jüngsten 
Büchern zählen „Angst und Klarheit: Reflexionen über Kultur in Zeiten der Unruhe“ 
(Routledge, 2020) und „Die emanzipatorische Kraft des Körpers im Alltag: Nischen der 

Befreiung“ (Palgrave, 2023). Im Jahr 2025 war er Mitherausgeber des Sammelbands „The 
Aesthetics of Populism: Political Struggle and the Aesthetic Experience in Poland after 1989“ 
(Brill). 

Im akademischen Jahr 2024/25 war er Mitglied der School of Social Science am Institute for 
Advanced Study in Princeton. 

Karolina Kuszyk, geboren 1977 in Legnica, lebt in Berlin und Niederschlesien. Sie arbeitet 
als Autorin, Literaturübersetzerin und Lehrbeauftragte. »In den Häusern der anderen« 
(»Poniemieckie«, Czarne Verlag 2019) löste in Polen eine lebhafte Diskussion über den 
Umgang mit den deutschen Hinterlassenschaften aus und wurde in Deutschland zum 
Spiegel-Bestseller. 2020 erhielt Karolina Kuszyk den Arthur-Kronthal-Preis, 2023 den 
Kulturpreis Schlesien des Landes Niedersachsen und 2024 den Georg Dehio-
Buchpreis. .Bernhard Hartmann, geboren 1972 in Gerolstein/Eifel, studierte Polonistik und 
Germanistik und ist Übersetzer aus dem Polnischen. 2013 wurde er mit dem Karl-Dedecius-
Preis ausgezeichnet. 2023 erhielt er für seine Übersetzung des Spiegel-Bestsellers „In den 
Häusern der anderen“ von Karolina Kuszyk den Sonderpreis des Riesengebirgspreises für 
Literatur und 2024 den Georg Dehio-Buchpreis. 2024 erschien das von ihm übersetzte und 
herausgegeben Kriegstagebuch von Aurelia Wyleżyńska »Über nichts schreiben, als was 
meine Augen sehen«. 

In Kooperation mit dem Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 

 

12) Wessen Denkmäler? Deutsche Spuren in den polnischen Westgebieten.  
      Gespräch mit Wojtek Sienkiewicz und Prof. Karolina Ćwiek-Rogalska  
 

Donnerstag, 26.11.2026, 18:30 Uhr (Einlass ab 18:00 Uhr) 
Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung, 
Stresemannstraße 90, 10963 Berlin 

Sprache: Deutsch, Polnisch (mit Simultanübersetzung) 

Umgestaltet, umgedeutet oder dem Verfall überlassen: Deutsche Denkmäler nahmen nach 
1945 in den neuen polnischen Westgebieten ganz unterschiedliche Wege. Wie gingen die 
Menschen vor Ort mit diesen Hinterlassenschaften um? Was passte zum Neuanfang, was 
blieb fremd, und was änderte sich mit der Zeit? 

In seinem Fotoprojekt „Denkmalforschung“ untersucht Wojtek Sienkiewicz Denkmäler in 
niederschlesischen Dörfern. Im Gespräch mit der Kulturwissenschaftlerin Karolina Ćwiek-
Rogalska geht er der Frage nach, wie lokale Initiativen, politische Vorgaben und alltägliche 
Entscheidungen ineinandergreifen. Die Denkmäler erzählen von Aneignung und 
Vernachlässigung, von Erinnerungspolitik und einem Umgang mit dem deutschen Erbe, der 
bis heute voller Widersprüche ist. 

Prof. Karolina Ćwiek-Rogalska Habilitierte Doktorin der Kulturwissenschaften, 
Anthropologin und Bohemistin, Professorin am Institut für Slawistik der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften. Preisträgerin des Wissenschaftspreises der Zeitschrift  
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„Polityka“ sowie des Nationalen Wissenschaftszentrums. Als Stipendiatin der Stiftung für die 
polnische Wissenschaft und des Fulbright-Programms absolvierte sie 
Forschungsaufenthalte u. a. an der University of California in Los Angeles, der Universität 
Cambridge, dem Imre-Kertész-Kolleg in Jena und der Karls-Universität in Prag. Ihre 
Doktorarbeit schrieb sie über eine kleine tschechische Gemeinde im Nordwesten 
Tschechiens, aus der die Tschechen „ihre“ Deutschen vertrieben hatten – aus dieser 
Forschung entstand die Monografie „Zapamiętane w krajobrazie“ (In der Landschaft 
verinnerlicht). Seit 2022 leitet sie ein Förderprojekt des Europäischen Forschungsrats: 
Gemeinsam mit ihrem Team untersucht sie die Entstehung neuer Kulturen in den 
ehemaligen Umsiedlungsgebieten in Polen, Tschechien und der Slowakei. Als 
Zusammenfassung ihrer mehr als zehnjährigen Forschungen zur Erinnerung an die 
„wiedergewonnenen Gebiete“ erscheint 2024 das Buch „Ziemie. Geschichten von 
Wiedererlangung und Verlust“. 

Wojtek Sienkiewicz, geboren 1979 in Niederschlesien als Nachkomme der zweiten 
Generation von Repatriierten aus den Gebieten des heutigen Polens, Weißrusslands und 
der Ukraine. Fotograf, Grafiker, Lehrer, freiberuflicher Journalist für Zeitschriften zum 
Thema Radfahren und Motorradfahren. Doktorand am Institut für Kreative Fotografie in 
Opava (Tschechien), Absolvent des Instituts für Kreative Fotografie – Masterabschluss 
(2014) im Atelier von Tomasz Pospech, Bachelorabschluss (2010) im Atelier von Dita Pepe. 
In seinen Arbeiten konzentriert er sich auf langfristige, dokumentarisch-konzeptuelle 
Fotoprojekte, die sich mit der Beziehung der Menschen zu ihrem Lebensraum befassen. 

Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Dokumentationszentrum 

Karten: Eintritt frei 
Anmeldung: https://buchungen.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/tickets/110 

Info: https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/veranstaltung/wessen-
denkmaeler-deutsche-spuren-den-polnischen-westgebieten 
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Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin e. V. 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin-Charlottenburg 
Tel: +49 (0)30 713 89 213 
oder +49 176 45982773 (tez po polsku) 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
vorstand@dpgberlin.de 
 
 
13) „Besatzung – Terror – Widerstand“: Weiterbildungsseminar über den  
      Warschauer Aufstand 

Di–Do 01. – 03.12.2026, 12.00 Uhr 
Pilecki-Institut, Pariser Platz 4A, 10117 Berlin 

  

Das Pilecki-Institut Berlin und das Museum des Warschauer Aufstands laden interessierte 
Lehrkräfte sowie auch alle Interessierten aus dem Bereich der außerschulischen Bildung 
zur Teilnahme zur Teilnahme am zweiten Teil des Weiterbildungsseminars ein. Die 
Teilnahme am ersten Teil des Seminars in Warschau Anfang September ist keine 
Voraussetzung für die Teilnahme in Berlin. Auch die Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin 
e. V. wird ihr Mural-Projekt zum Warschauer Aufstand aus dem Jahr 2024 vorstellen. Eine 
alternative Methode der Erinnerungsarbeit mit Jugendlichen. 

Inhalt und Ziele 

Wie lässt sich der Warschauer Aufstand im Unterricht vermitteln? Welche historischen 
Quellen und Materialien eignen sich für die Auseinandersetzung mit dem Aufstand und 
seinen Folgen? Und wie können die Geschichte der deutschen Besatzung Polens, der 
polnische Widerstand und die Perspektive der Zivilbevölkerung im Unterricht 
multiperspektivisch behandelt werden? 
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Im Rahmen der Weiterbildung möchten wir uns diesen und weiteren Fragen mit einem 
besonderen Fokus auf die Vermittlung des Warschauer Aufstands widmen. In Workshops, 
Vorträgen und einer Exkursion lernen die Teilnehmenden historische Quellen, 
Bildungsmaterialien und pädagogische Methoden kennen und erproben diese gemeinsam. 

Dabei geht es auch um die Frage, wie der Warschauer Aufstand im deutsch-polnischen 
Kontext vermittelt und für den Schulunterricht sowie die außerschulische Bildungsarbeit 
aufbereitet werden kann. 

Programmübersicht (Änderungen sind vorbehalten.) 

Dienstag, 01. Dezember 2026 

12:00–13:00 Uhr – Ankommen und Mittagessen 

13:00–13:30 Uhr – Begrüßung und Einführung in das Seminar 

13:30–14:00 Uhr – Unser Kartenspiel „Schlüsselmomente des Zweiten Weltkriegs in 
Polen“ 

14:00–15:30 Uhr – Führung durch die Dauerausstellung des Pilecki-Instituts Berlin und 
Vorstellung des Bildungsangebots 

15:30–16:00 Uhr – Kaffeepause 

16:00–17:00 Uhr – Vortrag „Warum brach der Warschauer Aufstand aus?“ 

17:00–18:00 Uhr – Workshop zur Analyse von Quellen zum Warschauer Aufstand, Teil 1 

ab 18:00 Uhr – Gemeinsames Abendessen 

Mittwoch, 02. Dezember 2026  

10:00–10:30 Uhr – Reflexion und Auswertung des ersten Seminartages 

10:30–12:30 Uhr – Workshop „Wie über den Warschauer Aufstand in der Schule 
sprechen? Polen–Deutschland“ 

12:30–13:30 Uhr – Mittagessen 

13:30–15:00 Uhr – Workshop „Analyse fotografischer Quellen“ 

15:30–17:00 Uhr – Vortrag „Deutsche Verbrechen während des Warschauer Aufstands“ 

18:00–20:00 Uhr – Öffentliche Abendveranstaltung: Filmvorführung „Warschauer 
Aufstand“ (2014) mit anschließender Diskussion 

Donnerstag, 03. Dezember 2026 

9:30–11:15 Uhr –Workshop zur Analyse von Quellen zum Warschauer Aufstand, Teil 2 

11:30–12:30 Uhr – Workshop „Die Zivilbevölkerung im Warschauer Aufstand“ 
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12:30–13:30 Uhr – Mittagessen 

13:30–16:00 Uhr – Exkursion (Ziel und Format werden noch bekannt gegeben) 

16:00–17:00 Uhr – Auswertung, Abschluss des Programms und Überreichung der 
Teilnahmezertifikate 

Anmeldungen bis zum 18.11.26 möglich. Hier finden Sie das Anmeldeformular: 
https://forms.gle/MM8fNCTKUmXnBNqs9 

Organisatorische Hinweise 

Die Teilnahme am Seminar ist kostenfrei. Kosten für An- und Abreise sowie Unterkunft 
können nicht übernommen oder erstattet werden. 

Die Verpflegung während des Seminars wird gestellt. 

Das Seminar findet in deutscher und polnischer Sprache mit Simultanübersetzung in die 
jeweils andere Sprache statt. 

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: bildung@pileckiinstitut.de 

Projektpartner: Konrad-Adenauer-Stiftung 
Das Projekt wird durch die Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit 
kofinanziert. 
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utp@utp.berlin                                                                                                           

fleck.boguslaw@utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 

hanna.jakob@utp.berlin 

barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

www.UTP.berlin 

 
14) Nationen und Stereotype 

Vortrag von Prof. Dr.  Michał Buchowski, 
Institution: Institut für Sozialanthropologie, Adam-Mickiewicz-Universität Poznań 
 

Freitag, 13. November 2026, 18:00 Uhr 

Raum 2094, HU, Unter den Linden 6, 10117 Berlin 

Michał Buchowski ist Professor für Anthropologie an der Adam-Mickiewicz-Universität in 
Poznań sowie Seniorprofessor an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt (Oder). Er 
war unter anderem Stipendiat des British Council an der Universität Cambridge, des 
Fulbright-Programms an der University of California, des Kościuszko-Programms an der 
University of Kansas, der Alexander von Humboldt-Stiftung an der Humboldt-Universität zu 
Berlin sowie des Institute for Advanced Studies in Budapest. Darüber hinaus war er 
Gastprofessor an der Columbia University, der Rutgers University, der Universität Warschau 
sowie am National Museum of Ethnology in Osaka. 

Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen die Produktion anthropologischen Wissens, 
die sozialen und kulturellen Aspekte des postssozialistischen Wandels sowie Migration und 
Xenophobie. Im Jahr 2021 wurde er zum korrespondierenden Mitglied der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften gewählt. Zu seinen jüngsten Büchern zählen Czyściec. 
Antropologia neoliberalnego postsocjalizmu (2017), Twilight Zone Anthropology: Voices 
from Poland (2019, Hg.) sowie Entologia polska. Genealogie, powiązania i wyzwania (2025). 
Er ist Autor von zwölf und Mitherausgeber von fünfzehn Büchern sowie Verfasser von mehr 
als 200 wissenschaftlichen Artikeln und Buchkapiteln. 

Nationen und Stereotype: Polnische Schwierigkeiten mit den „Anderen“Der Vortrag 
widmet sich dem weithin bekannten und vielfach untersuchten Phänomen nationaler 
Stereotype und ihrer Rolle bei der Wahrnehmung anderer Gruppen. Stereotype 
vereinfachen und schematisieren die Wirklichkeit, bleiben jedoch zugleich ein Bestandteil 
sozialer, kultureller und kommunikativer Prozesse. Nach dem Prinzip der Spiegelbildlichkeit 
und im Modus der sogenannten doppelten Negation – die ungeliebten „Fremden“ verkörpern 
negative Eigenschaften, die „Uns“ fremd sind – beeinflussen sie sowohl die Vorstellungen 
von den „Anderen“ oder „Fremden“ als auch das Bild der eigenen Gruppe. Auf diese Weise 
wird die in symbolischer Sprache konstruierte soziale Welt zu einer Darstellung der 
Wirklichkeit, während die entsprechenden Vorstellungen wiederum das Handeln 
beeinflussen. Nationale Stereotype sind somit nicht nur eine Quelle von Vorurteilen und  
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Kommunikationsbarrieren, sondern auch ein interessantes kulturelles Phänomen. Sie 
ermöglichen es, die Mechanismen der Identitätsbildung und der Wahrnehmung von 
Unterschieden zwischen Gruppen besser zu verstehen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient das Verhältnis zwischen Stereotypen, Vorurteilen und 
den tatsächlichen Erfahrungen im Kontakt mit Angehörigen anderer Nationen oder religiöser 
Gruppen. Aus dieser Perspektive lassen sich auch die Stereotype und Autostereotype 
betrachten, die in Polen geteilt werden, die die Menschen dort jedoch zugleich voneinander 
unterscheiden können. Akteure, die gesellschaftliche Diskurse prägen, greifen häufig auf 
historisch entstandene und im kollektiven Unterbewusstsein verankerte Stereotype zurück. 
Unter günstigen Bedingungen aktivieren sie dadurch Vorstellungen von den Anderen, die 
sich für politische Auseinandersetzungen instrumentalisieren lassen. Bei der Konstruktion 
stereotyper Bilder der Anderen bemühen sie sich zugleich, an verbreitete Ansichten und 
Erwartungen der eigenen Wählerschaft anzuknüpfen. Dieser Prozess ist dialektischer Natur 
und kann zu einer sich selbst verstärkenden Spirale der Feindseligkeit gegenüber immer 
neuen nationalen Gruppen, Minderheiten, Geflüchteten und Migrantinnen und Migranten 
führen. 

Wie ethnografische Materialien jedoch zeigen, sind hegemoniale Diskurse und 
Vorstellungen niemals vollständig binär strukturiert. Die Einstellungen gegenüber den 
Anderen beziehungsweise Fremden nehmen vielmehr je nach Kontext unterschiedliche 
Formen an und hängen auch davon ab, wie groß die wahrgenommene kulturelle Nähe 
zwischen den an einer Interaktion beteiligten Personen ist. 

Moderation: Dr. Piotr Olszówka 

Gefördert durch: 

 

Vorlesungsplan 2026/27  

11. Dezember 2026 
Dr. Tomasz Terlikowski 
Institution: Philosoph, Publizist und Journalist, Warschau 
Thema:„Der Niedergang der katholischen Kirche in Polen“ 

15. Januar 2027 
Dr. habil. Urszula Zbrzeźniak 
Institution: Philosophische Fakultät, Universität Warschau 
Thema:„Ausgrenzung als Voraussetzung von Politik“ 

12. Februar 2027 
Prof. Aleksandra Mężykowska 
Institution: Abteilung für Verfassungsrecht und Europäische Studien, Institut für 
Rechtswissenschaften der Polnischen Akademie der Wissenschaften (INP PAN), 
Warschau 
Thema: „Reparationen oder Entschädigung von Deutschland – die rechtlichen 
Grundlagen 
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12. März 2027 
Prof. Dr. habil. Barbara Stoczewska 
Institution: Institut für Politikwissenschaft und Internationale Beziehungen der Jagiellonen-
Universität Krakau 
Thema: „Der Nationalcharakter der Polen – Überlegungen zu seiner Wahrnehmung“ 

16. April 2027 
Dr.-Ing. Jakub Szczepaniak 
Institution: Zentrum für Mathematik- und Physikdidaktik, Technische Universität Łódź 
Thema: „Alles ist Mathematik – die Geheimnisse der Mathematik“ 

14. Mai 2027 
Prof. Dr. Agnieszka Bartoszek-Pączkowska 
Institution: Technische Universität Danzig 
Thema: Die beste Version seiner selbst und die Sprache der Verständigung 
zwischen dem Nervensystem und der Darmmikrobiota. 

18. Juni 2027 
Prof. Mikołaj Morzy 
Institution: Dekan der Fakultät für Informatik und Telekommunikation, Technische 
Universität Poznań 
Thema: „Künstliche Intelligenz, ChatGPT – wie funktioniert das und haben wir Grund 
zur Panik?“ 
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Bibliothek des Konservatismus 
Fasanenstraße 4, 10623 Berlin 
Anmeldungen richten Sie bitte an: 
E-Mail: veranstaltungen(at)bdk-berlin.org 
Fax: +49 (0)30 – 315 17 37 21 

 
15) Ein Anker in der Krise von Staat und Verfassung – Die ungebrochene  
      Aktualität des Konservatismus 
 
      Vortrag von Prof. Dr. Siegfried F. Franke, Hamburg 
 

Mittwoch, 11. November 2026, 19 Uhr (Einlaß ab 18.15 Uhr) 
Eintritt 10 Euro pro Person (ermäßigt 5 Euro) an der Abendkasse 

Deutschland erlebt einen beispiellosen wirtschaftlichen Niedergang, rechtsstaatliche 
Grundsätze stehen zur Disposition. Gleichwohl entfaltet konservatives Denken 
ungebrochen Attraktivität. Gerade angesichts unlösbar erscheinender Krisen kann der 
Konservatismus Lösungsperspektiven anbieten, da Konservative Extreme und Experimente 
ablehnen und sich für bewährte Handlungsweisen aussprechen. Dazu gehören die Hege 
und Pflege der Familie als elementarem Bestandteil einer Nation, der Schutz des 
Privateigentums, gekoppelt mit einer effektiven Wettbewerbspolitik, sowie der Erhalt der 
Rechtsstaatlichkeit und die Verteidigung der Grundrechte. 

Vor diesem Hintergrund spricht der Wirtschafts- und Politikwissenschaftler Siegfried Franke 
am 11. November 2026 über die Lage des Konservatismus und seine Funktion in politisch 
unruhigen Zeiten. Aufgrund seiner internationalen und langjährigen Tätigkeit überblickt er 
die Lage über Deutschland hinaus und zeigt auf, wie etwa die Entwicklungen in Ungarn 
einzuschätzen sind, wo Viktor Orban trotz einer nachhaltigen und erfolgreichen 
Regierungsführung abgewählt wurde. 

Prof. Dr. Siegfried F. Franke, geboren 1942, lehrte an der Norddeutschen Akademie für 
Finanzen und Steuerrecht in Hamburg. Von 1991 bis 2010 war er Ordinarius für 
Wirtschaftspolitik und Öffentliches Recht an der Universität Stuttgart. Von 2012 bis 2015 
hatte er den Lehrstuhl für Wirtschaftspolitik an der Andrássy Universität Budapest inne, 
seither ist er dort als Gastprofessor tätig. In seinen zahlreiche Publikationen zu Wirtschaft, 
Politik und Recht ist die Auseinandersetzung mit der Krise von Demokratie und Rechtsstaat 
ein zentrales Motiv: Zur Aushöhlung des Rechtsstaats, Die gefährdete Demokratie, Vor dem 
Sturz in die Bedeutungslosigkeit. 

Anmeldungen richten Sie bitte an: 

• E-Mail: veranstaltungen(at)bdk-berlin.org 
• Fax: +49 (0)30 – 315 17 37 21 

  

Es werden keine individuellen Anmeldebestätigungen versandt. Sofern Sie keine 
gegenteilige Nachricht von uns erhalten, gilt Ihre Anmeldung als bestätigt. 
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Wertebund Preußen - Gemeinschaft der bürgerlichen Mitte 
Kontakt: Steffen Bender, Mayrweg 12, 6071 Aldrans, +49 173 931 34 37 
 
16) Schattenseiten der Migration 
 
       Vortrag von Prof. Dr. Frank Urbaniok, Universität Konstanz 
 
Mittwoch, 11.11.2026, 19:00 Uhr 
Veranstaltungsort: Erdinger am Gendarmenmarkt, OG Brombachstube. 
Jägerstraße 56, 10117 Berlin, Telefon: 030-208 79 9800 

Einlass jeweils 18:00 Uhr. Eintritt: 20 Euro. 
 

Vor dem Vortrag stehen Speisen und Getränke zur Verfügung (Selbstzahler!!!) 
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Preußischer Freundeskreis 
E-Mail: preussischer.freundeskreis@email.de 
Initiatoren und Organisatoren des Preußischen Freundeskreises sowie Betreiber der 
Internetseite sind Günter Bachert, Henning v. Dewitz, Jan Peter Luther und Heinz Trester. 
Preußischer Freundeskreis 
 
c/o Große National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln 
Heerstraße 28 
14052 Berlin 
Fax: 032122 410 717 

 

17) Veranstaltungen in Vorbereitung 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Seite A 63 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
 

 
Dr. Peter Bahl 
Landesgeschichtliche Vereinigung 
für die Mark Brandenburg e.V. 
- Vorsitzender - 
Gurlittstraße. 5 
12169 Berlin 
Tel. (030) 753 99 98 
bahl_peter@yahoo.de 
www.geschichte-brandenburg.de 
Bibliothekskatalog: https://lgv.vufind.net/lgv/ 
Spenden zur Unterstützung unserer Arbeit erbitten wir auf unser Konto 
bei der Postbank Berlin (IBAN = DE24 1001 0010 0045 7101 09, BIC = PBNKDEFF). 

 
18) Veranstaltungen vom November 2026 bis März 2027 
 
 Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg e.V.  
www.geschichte-brandenburg.de  
_______________________________________________________________________v
Veranstaltungsprogramm  
Donnerstag, 12. November 2026  
Die Dörfer um Berlin und die Agrarreform des 19. Jahrhunderts  
Vortrag: Dr. phil. Matthias Helle (Berlin).  
19.00 Uhr im Berlin-Saal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, 10178 Berlin-Mitte.  
Im frühen 19. Jahrhundert, als die Dörfer der heutigen Agglomeration Berlin noch ein klar 
landwirtschaftliches Gepräge hatten, wurde unter Stein und Hardenberg die preußische 
Agrarreform auf den Weg gebracht. Sie bewirkte eine durchgreifende Veränderung der alten 
und überholten Agrarverfassung, deren Wurzeln noch in das Mittelalter und die frühe 
Neuzeit zurückreichten. Ein wichtiger Bestandteil der Agrarreform waren die Separationen, 
worunter man die Auflösung gemeinschaftlicher Besitzungen sowie die völlige 
Neueinteilung der Feldfluren begriff. Hierdurch wurden moderne und rationellere 
Bewirtschaftungsmethoden ermöglicht. Diese Vorgänge sollen sowohl in Grundzügen 
dargelegt als auch exemplarisch anhand mehrerer berlin-naher Dörfer beleuchtet werden. 
Den sogenannten Separationskarten als wichtiger Quellengattung für die Ortsgeschichte 
wird sich der Vortrag im Besonderen widmen.  
 
Sonnabend, 21. November 2026  
Zitadelle Spandau: „Enthüllt. Berlin und seine Denkmäler“  
Leitung: Dr. Anke Geißler-Grünberg (Berlin/Potsdam).  
Führung: Dr. Urte Evert, Leiterin des Stadtgeschichtlichen Museums Spandau – Zitadelle.  
Treffpunkt: 11.00 Uhr, Torhaus der Zitadelle Spandau, Am Juliusturm 64. ÖPNV: U7, Bus 
X33 Zitadelle Spandau, mit maximal 500 m Fußweg.  
Dauer: ca. 60 Minuten. Mindestens 10 Personen. Kosten: € 3,50 pro Person 
(Gruppentarif).  
Anmeldungen bitte über anke.geissler26@web.de oder Tel. 0176 20 27 55 51.  
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Vor 10 Jahren, 2016, öffnete im ehemaligen Proviantmagazin der Zitadelle Spandau die 
Ausstellung „Enthüllt. Berlin und seine Denkmäler“. Gezeigt werden unzählige Monumente, 
die zwischen 1849 und 1986 in staatlichem Auftrag entstanden, dann in der Stadt zu 
Präsentationszwecken aufgestellt und infolge politischer Neuausrichtungen später 
demontiert wurden. Anhand ausgewählter Beispiele wird gezeigt, wie Herrschende 
Geschichte deuteten, diese Sinnbilder von der Bevölkerung wahrgenommen wurden und 
sich der Umgang mit ihnen nach politischen Umbrüchen gestaltete. – Im Anschluss an die 
Führung können mit der Eintrittskarte das Archäologische Fenster und der Juliusturm sowie 
sämtliche Museen und Ausstellungen des Geländes besichtigt werden, u.a. die 
Sonderausstellungen zur Reaktorkatastrophe in Tschernobyl 1986 und zur Spandauer 
Haus- und Waldbesetzung in den 1970/80er Jahren.  
 
Mittwoch, 25. November 2026  
113. Alt-Berliner Lichtbilderabend: Spittelmarkt, Spreegasse, St.-Wolfgang-Straße 
und An der Stechbahn  
Vortrag: Dr. Benedikt Goebel (Berlin).  
18.00 Uhr im Lesesaal der Bibliothek der Landesgeschichtlichen Vereinigung, Breite Straße 
30–36, 10178 Berlin-Mitte. Zugang über den Hofeingang Schlossplatz (Diensteingang der 
Berliner Stadtbibliothek). Der Lesesaal befindet sich im Zwischengeschoss, das nur über 
das Treppenhaus erreichbar ist. Nicht barrierefrei, begrenzte Platzzahl!  
ÖPNV: U5 Museumsinsel, Fußweg ca. 400 m; Bus 147 Berliner Schloss, Fußweg ca. 150 
m. Eine Kooperationsveranstaltung mit der Stiftung Mitte Berlin.  
Die beliebte, stets lehrreiche, Historisches mit Aktuellem verbindende Veranstaltungsreihe 
bietet sehr genaue virtuelle topographische Straßenwanderungen, in denen die historische 
Foto-Überlieferung, nach Möglichkeit für jedes Haus, präsentiert und auf Stadtplänen 
verfolgt wird. Die aktuelle Reihe behandelt die Straßen nach dem Alphabet.  
 
Sonnabend, 28. November 2026  
Willkommen im Oderlandmuseum in Bad Freienwalde  
Führung: Museumsleiter Dr. Reinhard Schmook.  
Treffen: 11.00 Uhr vor dem Eingang, Uchtenhagenstraße 2, 16259 Bad Freienwalde (Oder). 
ÖPNV: RE 3 Richtung Stralsund Hbf. Lichterfelde Ost ab 9.03 Uhr, Südkreuz 9.10, 
Potsdamer Platz 9.14, Hbf 9.24, Gesundbrunnen 9.32, Eberswalde an 10.02 Uhr. 
Umsteigen in RB 60 Richtung Seelow (Mark) Eberswalde ab 10.21 Uhr, Bad Freienwalde 
an 10.44 Uhr. Anschließend ca. 450 m Fußweg. Rückfahrt stündlich zur Minute 18 wieder 
mit Umsteigen in Eberswalde.  
Dauer: ca. 90 Minuten. Kosten: Eintritt € 3,-. Die Führungsgebühr in Höhe von € 20,- wird 
unter den Anwesenden aufgeteilt. Mindestens 10, maximal 20 Teilnehmer. Anmeldungen 
erbeten: g.weiduschat@gmail.com.  
Das Oderlandmuseum gehört zu den ältesten Museen des Landes Brandenburg (gegr. 
1889). Seit 1952 ist es unmittelbar am Markt im Loebenschen Freihaus untergebracht, 
einem der schönsten Häuser aus dem 18. Jahrhundert in Bad Freienwalde. In der 
Ausstellung erfährt man einiges über die Besiedlungsgeschichte des Oderbruchs, dessen 
Trockenlegung im 18. Jahrhundert das Landschaftsbild wesentlich veränderte. Außerdem 
wird die Geschichte von Bad Freienwalde als ältestem Kur- und Badeort der Mark 
Brandenburg gezeigt. Das Oderlandmuseum beherbergt außerdem eine Präsenzbibliothek 
und ein Archiv mit Schrift- und Bildquellen zur Regionalgeschichte des Oderlandes. 
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Sonntag, 06. Dezember 2026  
Weihnachtliches Treffen  
Vom „Falschen Waldemar“, vom richtigen märkischen Maß und von anderen 
„wahren“ brandenburgischen Historien  
Märkische Geschichten, fehlerlos und fehlerhaft und völlig neu in Fortsetzung des 
erfolgreichen Weihnachtlichen Treffens vom vergangenen Jahr  
Vortrag und Gestaltung: Marion Feise M.A. und Dirk Schumann M.A. (beide Berlin).  
Beginn: 15.30 Uhr im „Café Wilhelm“, Am Kupfergraben 4a, 10117 Berlin-Mitte. ÖPNV: 
Tram M1 Am Kupfergraben, S-, U- und Regio-Bhf Friedrichstraße sowie U5 Museumsinsel 
mit jeweils ca. 500 m Fußweg. Kosten: € 34,- p. P. inkl. Kaffeetrinken sowie kaltes und 
warmes Büfett. Bitte überweisen Sie diesen Betrag bis einschließlich Dienstag, den 24. 
November 2026 auf das Konto des Vorstandsmitglieds Gerhard Weiduschat bei der 
Berliner Volksbank, IBAN DE10 1009 0000 7150 3370 08 BIC (SWIFT) BEVODEBB mit 
dem Vermerk „Weihnachtstreffen 2026“. Die Überweisung gilt als Anmeldung  
 
Sonnabend, 26. Dezember 2026  
142. Weihnachtswanderung  
Zum Roseneck  
Treffen: 11.00 Uhr, S-Bhf Grunewald, Ausgang Fontanestraße/Karmielplatz, vor 
„Steinecke“. ÖPNV: S7; Bus M19, 186, 349.  
Leitung, Anfragen, Anmeldungen: Gerhard Weiduschat, E-Mail: g.weiduschat@gmail.com 
(bevorzugt) oder Tel. 0177 200 29 02 (evtl. Mailbox).  
Dauer: ca. 2 Stunden. Länge: ca. 5 km. Keine Besichtigung von Innenräumen. Bitte denken 
Sie an festes Schuhwerk sowie einen Regen- und Kälteschutz.  
Die Wanderung führt wieder mitten hinein in die Grunewaldseenkette. Entlang des 
Hundekehlesees, des Hundekehlefenns und nach der beinahe vollständigen Umrundung 
des Grunewaldsees wird über den Eichhörnchensteig und die Clayallee das Roseneck 
erreicht, dessen Name sich auf die Rosenanlagen bezog, die nach dem Ausbau der 
Straßenbahnkehre im Jahre 1900 angelegt worden waren. Mit den Buslinien X10, M29, 115, 
186 oder 249 kann die Heimfahrt erfolgen.  
 
Sonnabend, 16. Januar 2027  
Ausstellungsbesuch: Ein Jahrhundert Spielwaren aus Brandenburg an der Havel  
Leitung: Marion Feise (Berlin), marion@feise.net. Anmeldung gern, keine Mindest-
teilnehmerzahl.  
Treffen: 13.30 Uhr, Lehmann-Villa, Plauer Straße 6, 14770 Brandenburg an der Havel.  
Anreise zum Stadtmuseum Brandenburg an der Havel: Straßenbahn 6, Haltestelle 
Ritterstr./Museum. Parken, gebührenpflichtig: Parkplatz Nicolaiplatz / Neuendorfer Straße 
außerdem entlang der Plauer Straße, ca. 550 m bis zum Eingang.  
 
Programm: 13.30–13.55 Uhr Kurze Einführung in die Architektur des Produktionsstandortes  
Die sogenannte Lehmann-Villa war früher das Wohnhaus des Firmenbesitzers Ernst Paul 
Lehmann und seiner Familie. Sie liegt 3 Gehminuten vom Frey-Haus entfernt. Bis 1992 
produzierte die Firma in direkter Nachbarschaft zum Stadtmuseum Brandenburg an der 
Havel. Auch das Frey-Haus gehörte einst dem Firmenbesitzer Lehmann, der es für 
Ausstellungen zur Verfügung stellte. Das ehemalige Firmengelände betritt man durch den 
Hinterausgang des Museums – die alte Produktionsstätte wurde in den 1990er Jahren 
umgebaut und beherbergt heute die Stadtverwaltung.  
14.00–15.30 Uhr Familienführung durch die Spielzeugausstellung im Stadtmuseum im Frey-
Haus, Ritterstraße 6, 14770 Brandenburg an der Havel.  
Die Ausstellungsbereiche im Frey-Haus sind mit dem Rollstuhl erreichbar. Das WC ist 
rollstuhlgerecht (Nebengebäude über Hof und Rampe).  
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Kosten: Eintritt € 3,- pro Person, Kinder bis 18 Jahre kostenlos.  
Im Frey-Haus wird die über 100 Jahre alte Tradition der Spielzeugherstellung in 
Brandenburg an der Havel gefeiert. Einen Schwerpunkt bildet die Präsentation der 
berühmten Spielwaren der Firma „Patentwerke E.P. Lehmann“, aus der später „VEB 
Mechanische Spielwaren“ wurde. Die Führung taucht ein in die Geschichte des Blech- und 
Lineolspielzeugs – hergestellt genau hier: in der Havelstadt. Bei dieser Führung handelt es 
sich um eine Führung der besonderen Art, denn alle Sinne werden angesprochen. Die 
Teilnehmenden können das Brandenburger Spielzeug nicht nur in der Vitrine, sondern in 
Aktion sehen. Die Führung vermittelt Informationen über die Produktion und taucht ein in 
die Welt von aufsteigenden Raketen, Rennautos & Co. So können sich Klein und Groß auf 
eine Reise durch die Zeit mitnehmen lassen.  
 
Mittwoch, 27. Januar 2027  
114. Alt-Berliner Lichtbilderabend: An der Stralauer Brücke, Stralauer Straße und 
Kleine Stralauer Straße  
Vortrag: Dr. Benedikt Goebel (Berlin).  
18.00 Uhr im Lesesaal der Bibliothek der Landesgeschichtlichen Vereinigung, Breite Straße 
30–36, 10178 Berlin-Mitte. Zugang über den Hofeingang Schlossplatz (Diensteingang der 
Berliner Stadtbibliothek). Der Lesesaal befindet sich im Zwischengeschoss, das nur über 
das Treppenhaus erreichbar ist. Nicht barrierefrei, begrenzte Platzzahl!  
ÖPNV: U5 Museumsinsel, Fußweg ca. 400 m; Bus 147 Berliner Schloss, Fußweg ca. 150 
m. Eine Kooperationsveranstaltung mit der Stiftung Mitte Berlin.  
Die beliebte, stets lehrreiche, Historisches mit Aktuellem verbindende Veranstaltungsreihe 
bietet sehr genaue virtuelle topographische Straßenwanderungen, in denen die historische 
Foto-Überlieferung, nach Möglichkeit für jedes Haus, präsentiert und auf Stadtplänen 
verfolgt wird. Die aktuelle Reihe behandelt die Straßen nach dem Alphabet.  
 
Sonnabend, 30. Januar 2027  
Das Zweite Pantheon?  
Eine Führung durch die Hedwigskathedrale  
Führung: N. N.  
Treffen: 13.50 Uhr, vor der Kathedrale, Bebelplatz, 10117 Berlin. ÖPNV: Bus 100, 300 
Staatsoper; Bus 147 Werderscher Markt; U5 Museumsinsel, U6 Unter den Linden, beide 
mit ca. 500 m Fußweg.  
Dauer: ca. 60 Minuten. Mindestens 10, höchstens 25 Personen. Kosten: die 
Führungsgebühr in Höhe von € 80,- wird unter den Anwesenden aufgeteilt.  
Anmeldungen erforderlich bis zum 22. Januar: g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder 
Tel. 0177 200 29 02 (evtl. Mailbox)  
Erbaut im 18. Jahrhundert unter König Friedrich II. und inspiriert vom römischen Pantheon, 
ist die Sankt Hedwigs-Kathedrale die erste katholische Kirche, die nach der Reformation in 
Berlin errichtet wurde. Nach schweren Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg und der 
markanten Neugestaltung der Nachkriegszeit präsentiert sich die Kathedrale nach ihrer 
jüngsten umfassenden Sanierung heute als offener Raum des Glaubens, des Lichts und der 
Begegnung mitten im historischen Herzen der Stadt.  
 
Donnerstag, 11. Februar 2027  
Die gotische Backsteinarchitektur in Berlin und der Mark Brandenburg  
Vortrag: Dirk Schumann M.A. (Berlin). 19.00 Uhr im Berlin-Saal der Berliner 
Stadtbibliothek, Breite Straße 36, 10178 Berlin-Mitte.  
Theodor Fontane sah in der Marienkirche in Gransee einen der wichtigsten und schönsten 
Backsteinbauten der Mark, doch waren es jene Bauleute, die die Klosterkirchen in Chorin 
und Lehnin errichten, die die Konzeptionen und den Zierrat der gotischen Architektur aus 
dem Baumaterial Haustein in den Backstein übertrugen und damit die Grundlage für eine  



Seite A 67 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
 
rasante Architekturentwicklung legten, die zahlreiche Anregungen aus anderen Regionen 
integrierte, wie dem Ordensland, wie Sachsen, Böhmen und Süddeutschland, aber auch 
den Küstenstädten der Hanse, oder nicht zuletzt auch Bezüge auf die höfischen Architektur 
Frankreichs aufweist.  
 
Sonnabend, 13. Februar 2027  
Führung durch das Berliner Münzkabinett  
Führung: Dr. Patrick Breternitz (Münzkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin).  
Treffen: 14.00 Uhr beim Reiterstandbild des Großen Kurfürsten in der Kuppel des Bode-
Museums, Am Kupfergraben 3, 10178 Berlin. ÖPNV: z. B. S1, S2, S25, S26, Tram M1, M5 
S-Bhf Oranienburger Straße, ca. 450 m Fußweg.  
Dauer: ca. 1,5 Stunden. Die Führung selbst ist kostenlos, Sie benötigen jedoch eine 
Eintrittskarte für das Bode-Museum (Dauerkarte oder Tageskarte à € 14,-, ermäßigt € 7,-).  
Mindestens 10, höchstens 15 Personen. Anmeldungen erforderlich: E-Mail 
g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Tel. 0177 200 29 02 (evtl. Mailbox).  
Das Münzkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin – Stiftung Preußischer Kulturbesitz ist 
gleich in mehrfacher Hinsicht ein besonderer Ort der brandenburgischen Geschichte. Zum 
einen ist die Geschichte des Münzkabinetts, das als Einrichtung auf Kontinuitäten bis zur 
kurfürstlichen Kunstkammer zurückblicken kann, eng mit der Geschichte der Kurfürsten und 
Könige aus dem Hause Hohenzollern verwoben. Zum anderen verwahrt das Münzkabinett 
Berlin eine der wichtigsten Referenzsammlungen für Brandenburg-Preußen überhaupt. Im 
Mittelpunkt der Führung stehen die Geschichte der Sammlung und ausgewählte Objekte, 
die für die brandenburgische Geschichte von besonderer Bedeutung sind.  
 
Mittwoch, 24. Februar 2027  
115. Alt-Berliner Lichtbilderabend: Überfahrtgasse und Unterwasserstraße  
Vortrag: Dr. Benedikt Goebel (Berlin).  
18.00 Uhr im Lesesaal der Bibliothek der Landesgeschichtlichen Vereinigung, Breite Straße 
30–36, 10178 Berlin-Mitte. Zugang über den Hofeingang Schlossplatz (Diensteingang der 
Berliner Stadtbibliothek). Der Lesesaal befindet sich im Zwischengeschoss, das nur über 
das Treppenhaus erreichbar ist. Nicht barrierefrei, begrenzte Platzzahl!  
ÖPNV: U5 Museumsinsel, Fußweg ca. 400 m; Bus 147 Berliner Schloss, Fußweg ca. 150 
m. Eine Kooperationsveranstaltung mit der Stiftung Mitte Berlin.  
Die beliebte, stets lehrreiche, Historisches mit Aktuellem verbindende Veranstaltungsreihe 
bietet sehr genaue virtuelle topographische Straßenwanderungen, in denen die historische 
Foto-Überlieferung, nach Möglichkeit für jedes Haus, präsentiert und auf Stadtplänen 
verfolgt wird. Die aktuelle Reihe behandelt die Straßen nach dem Alphabet.  
 
Mittwoch, 03. März 2027  
Was? Wo? Wer? Wow!  
Die Dauerausstellung im Museum Lichtenberg  
Führung: N. N.  
Treffen: 16.00 Uhr am Eingang des Museums Lichtenberg, Türrschmidtstraße 24, 10317 
Berlin. ÖPNV: S5, S7, S75, Bus 396 S-Bhf Nöldnerplatz, ca. 250 m Fußweg.  
Dauer: ca. 60 Minuten. Kosten: keine. Spende erbeten. Mindestens 10 Personen. 
Anmeldung bis 28. Februar erforderlich: E-Mail g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder 
Tel. 0177 200 29 02 (evtl. Mailbox).  
Die Dauerausstellung erzählt, was Lichtenberg so besonders macht. Im Mittelpunkt stehen 
dabei die Themen Arbeiten – Leben – Verändern, die in vier Ausstellungsräumen zu erleben 
sind: WAS erzählt von zeitgeschichtlichen Ereignissen des Bezirks. WO präsentiert die 
Vielfalt an Ortsteilen. WER dreht sich um Personen und ist mit einer Kreativ-Insel offen für 
neue Ideen. WOW zeigt Überraschendes aus Lichtenberg. 
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19) UCHRI / UCRANI / UKRANEN. 
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Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin  
Vertreten durch den Vorsitzenden: Dr. Manfred Uhlitz 
Neuer Marstall 
Schloßplatz 7, 1.Hof, 10178 Berlin 
Telefon: 030-90226449  
E-Mail: info@diegeschichteberlins.de 
www.diegeschichteberlins.de  
Berliner Sparkasse IBAN DE06 1005 0000 0190 4487 76 
 
Veranstaltungsorganisation:  
Dirk Pinnow c/o Pinnow & Partner GmbH 
Helmholtzstr. 2-9, Aufgang D 
10587 Berlin 
Tel 030 26 36 69 83 
Fax 030 26 36 69 85 
E-Mail Pinnow@DieGeschichteBerlins.de 

 

20) Veranstaltungen im Dezember 2026 

Bunter Abend im Berlin-Saal der Zentral- und Landesbibliothek 

Vorträge 
An diesem Abend präsentieren wir Ihnen ein besonders abwechslungsreiches und 
informatives Programm aus drei halbstündigen Kurzvorträgen 
 
Mittwoch, 04. November 2026, 19:00 Uhr  
Berlin-Saal der Zentral- und Landesbibliothek, 10178, Breite Straße 36  

Hans Greiner referiert über die heute noch sichtbaren „Kriegsspuren auf und an Berliner 
Gehwegen“, zu denen er seit einiger Zeit intensiv forscht. In seinem Vortrag führt er kurz 
ins Thema ein und berichtet über den Stand und die nächsten Schritte seiner Arbeit. 

Isabelle Voßkötter-Berens´ Vortrag trägt den Titel „Welchen Hund trägt man? - Hunde 
als Modeaccessoire und Tollwutrisiko im Berlin der 1910er-Jahre“. Sie wird aufzeigen, 
wie eng Mode, soziale Praxis und staatliche Regulierung der Hundehaltung im frühen 20. 
Jahrhundert miteinander verflochten waren. 
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Unser Vorstandsmitglied Alexander Darda präsentiert den Stand seiner Forschungen zum 
„Fotografischen Nachlass des russisch-jüdischen Lebenskünstlers Evgeny Henkin“, 
der von 1926 bis 1936 in Berlin lebte und aus dieser Zeit ca. 2 000 Aufnahmen machte. 
Diese waren Jahrzehnte unentdeckt und eröffnen uns nun dank der engagierten Nachfahren 
einen Einblick in eine untergegangene Welt. 

Eintritt frei, Gäste sind willkommen! 

Kuhle Wampe oder Wem gehört die Welt? 

Filmsalon 
 
Dienstag, 10. November 2026, 18:00 Uhr  
Kinosaal im Kreativhaus, 10179 Berlin, Fischerinsel 3  
 
Der von Claudia Melisch, Alexander Darda und Lothar Semmel ins Leben gerufene 
Filmsalon geht in seine achte Runde. 

Der Film „Kuhle Wampe oder Wem gehört die Welt?“ von Slatan Dudow aus dem Jahr 1932 
führt uns in das proletarische Milieu am Ende der Weimarer Republik. Die Protagonistin 
Anni Bönicke wächst in einer Arbeiterfamilie auf. Ihr Bruder begeht Selbstmord, was die 
Familie in fatale finanzielle Schwierigkeiten bringt. Bönickes können die Miete nicht mehr 
aufbringen und müssen in die Arbeitslosensiedlung Kuhle Wampe, einem Baracken- und 
Zeltlager am Müggelsee, ziehen. Wir präsentieren den Film in Kooperation mit dem 
Kreativhaus Fischerinsel.  

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, und wir bitten um eine rechtzeitige Anmeldung unter 
Semmel@DieGeschichteBerlins.de 
U2 (Märkisches Museum) mit 3 Minuten Fußweg. 

» Um Anmeldung wird gebeten. 
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Literaturhaus Berlin 

Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
01520 6532576 

Telefonisch erreichen Sie uns 
Montag bis Donnerstag 
12:00 bis 16:00 Uhr 
Freitag 12:00 bis 15:00 Uhr 

21) Dora Kaprálová »Die Mariborhypnose« 

Die Autorin im Gespräch mit Katrin Schumacher. Den deutschen Text liest Stephan Wolf-
Schönburg 

Mittwoch, 18.11.2026, 19:00 Uhr 
Großer Saal 

Dora Kaprálovás Erzählerin reist in die slowenische Kleinstadt Maribor, um einen 
Reiseführer zu schreiben, beschließt jedoch stattdessen, die Stadt aus der Perspektive 
einer Fliege kennenzulernen. Gestalten der Gegenwart wie der Gitarrist Jim, der US-
amerikanische Hofnarr Timo oder die 80-jährige Hostesse Daša, die Putin als einen Retter 
sieht, sowie historische Figuren des 20. Jahrhunderts treten auf, insbesondere Josip Broz 
Tito, der umstrittene »wohlmeinende Diktator«, der Schriftsteller Hašek und der Dramatiker 
Wedekind. Die kaleidoskopische Perspektive aus der Sicht eines Insekts ermöglicht eine 
originelle Erzählweise, in der sich Fakten und Fiktion miteinander verflechten und eine 
hypnotische Wirkung erzeugen. 

Mit diesem Roman gelingt der Autorin ein außergewöhnlicher Blick auf den Balkan und 
Europa sowie auf eine wenig beachtete Stadt, unter der die Drau dunkel dahinfließt. Mit der 
Literaturwissenschaftlerin und Journalistin Katrin Schumacher spricht Dora Kaprálovás über 
Magie, Macht und die Kraft der Illusion. Es liest der Schauspieler Stephan Wolf-Schönburg. 

Mit »Die Mariborhypnose« gewann die Schriftstellerin den Hauptpreis des Magnesia Litera 
— Book of the Year 2026, den Luxor Litera für Prosa und den European Union Prize for 
Literature 2026. 

Eine Veranstaltung mit freundlicher Unterstützung durch das Tschechische Zentrum Berlin 

Dora Kaprálová »Die Mariborhypnose«, mikrotext 2026 

 

 

 
 
 



Seite A 72 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
 

 

Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 
Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 

mail@lcb.de 

22) Die Zukunft der Freiheit  

Radka Denemarková und Tomasż Różycki im Gespräch mit Basil Kerski 

Montag, 30.11.26, 19:30 Uhr 

9 € / 5 €, auch an der Abendkasse.  

Zu einem Nachdenken über die ›Zukunft der Freiheit‹ laden wir in unserer Reihe Autoren 
aus Mittel- und Osteuropa ein. Mit Radka Denemarková (gerade erschienen ist ihr neuer 
Roman »Schokoladenblut«, aus dem Tschechischen von Eva Profousová, Hoffmann & 
Campe) und Tomasż Różycki (»Feuerprobe. Die trügerische Kartographie Europas«, aus 
dem Polnischen von Bernhard Hartmann, Arco Verlag) sind zwei politisch denkende 
Intellektuelle zu Gast, in deren Biografie das Aufwachsen im Sozialismus, der 
demokratische Aufbruch ebenso wie die Desillusionserfahrungen der Gegenwart angesichts 
von Autoritarismus und Nationalismus eine Rolle spielen. In ihrer Literatur und Essayistik 
beziehen sie sich auf Freiheitsdenker wie Václav Havel und Czesław Miłosz. 

Das Gespräch führt Basil Kerski, der langjährige Leiter des Europäischen Zentrums der 
Solidarność in Danzig und Präsident der Stiftung Haus der Geschichte Nordrhein-
Westfalen. 

Mit Unterstützung des Auswärtigen Amts. 
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0, Fax: 030-254-09-99 

 
23) Geschichte statt Mythen. Rechtsextremen Geschichtsumdeutungen  
      begegnen  
 
Einführung: Prof. Dr. Jens-Christian Wagner, Weimar 
Vortrag: Berit Kö und Jakob Schergaut, Jena 
Moderation: Dr. Andrea Riedle, Berlin 
Gemeinsam mit Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora, Friedrich-
Schiller-Universität Jena 
 
Mit Livestream  
Dienstag, 17. November 2026, 19:30 Uhr  

Die systematische Umdeutung und Relativierung der nationalsozialistischen Ver-
gangenheit gehört zum Kernbestand rechtsextremer Ideologie. Wer autoritäre, 
nationalistische und völkische Politik wieder als Alternative zur liberalen Demokratie 
darstellen will, kommt an der NS-Geschichte nicht vorbei. Mythen und bewusste Falschdar-
stellungen über die Ursachen des Zweiten Weltkriegs sind ebenso verbreitet wie die 
Verharmlosung von NS-Verbrechen. Solche geschichtsrevisionistischen Argumentationen 
sind längst kein Randphänomen mehr. Sie erreichen über soziale Medien ein Publikum weit 
über das rechtsextreme Milieu hinaus. 

Das Projekt „Geschichte statt Mythen“, eine Kooperation der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena und der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora, gefördert von der 
Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft, dokumentiert und analysiert Herkunft, 
Funktion und Kontinuität dieser Umdeutungen. Berit Kö und Jakob Schergaut berichten aus 
ihrer Arbeit und stellen anhand konkreter Beispiele gängige Strategien und Erzählmuster 
der extremen Rechten vor – und was sich ihnen entgegensetzen lässt. 

Jens-Christian Wagner ist Direktor der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-
Dora und Professor für Geschichte in Medien und Öffentlichkeit an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena. Er ist Leiter des Projekts „Geschichte statt Mythen“. 

Berit Kö ist seit September 2025 wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Geschichte 
statt Mythen“. Sie studierte Germanistik und Europäische Geschichte. In ihrer Dissertation 
an der Universität Jena untersuchte sie den Zusammenhang zwischen romantischem 
Denksystem und rechtsextremen Ideologien.  

Jakob Schergaut ist seit August 2024 wissenschaftlicher Mitarbeiter im Projekt „Geschichte 
statt Mythen“. Er hat Sozialwissenschaften (M.A.) studiert. In seiner Forschung befasst er 
sich mit Ansätzen zur Erklärung rechtsextremer Einstellungsmuster, mit Antisemitismus 
sowie mit unterschiedlichen Formen des Geschichtsrevisionismus. 

Andrea Riedle ist Direktorin der Stiftung Topographie des Terrors. 
  

 



Seite A 74 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
   
Brandenburg-Preußen Museum 
 

 
 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798, Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
24)  Zeitenwende 1414 in Brandenburg. Kurfürst Friedrich I. und seine  
       Deutung im Kaiserreich 
 
       Vortrag von Malte Ristau  
 

Sonntag, 15. November 2026, 15.00 Uhr 
 
Zu Beginn des 15. Jahrhunderts befand sich Brandenburg in einer tiefen Krise: Seuchen, 
Missernten und politische Unsicherheit prägten das Land, während rivalisierende Fürsten 
und selbstbewusste Adelige die Schwäche der Herrschaft ausnutzten. Mit der Entsendung 
Friedrichs von Hohenzollern als Statthalter durch König Sigismund im Jahr 1411 begann 
jedoch eine entscheidende Wende. Friedrich gelang es, den Landfrieden 
wiederherzustellen und die Grundlage für den Aufstieg Brandenburgs zu schaffen. Seine 
Ernennung zum Kurfürsten markierte den Beginn der Hohenzollernherrschaft und leitete 
den langfristigen Aufstieg Brandenburg-Preußens zu einer europäischen Großmacht ein. 

Der Vortrag beleuchtet nicht nur die historischen Ereignisse und ihre Bedeutung, sondern 
zeigt auch, wie sie nach der Reichsgründung von 1871 zu einer nationalen 
Erfolgsgeschichte stilisiert wurden. Anhand von Sachzeugnissen und ausgewählten 
Schauplätzen wird deutlich, wie das mittelalterliche Geschehen bis heute nachwirkt und wie 
Geschichtsbilder das Verständnis der Vergangenheit geprägt haben. 

 

Malte Ristau war nach dem Studium der Geschichtswissenschaft, Literaturwissenschaft 
und Volkswirtschaft wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Mittelalterforschung der 
Universität Münster. Im Anschluss an seine Tätigkeit als Ministerialdirektor in zwei 
Bundesministerien war und ist er als Senior Berater tätig sowie Mitglied der Theodor-
Fontane-Gesellschaft. Darüber hinaus setzt er sich in Vorträgen und Veröffentlichungen mit 
historischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Themen auseinander.  

Um eine Anmeldung unter (033925) 70798 oder museum @ bpm-wustrau.de wird gebeten. 
Die Teilnahme am Vortrag kostet 7 € inkl. Museumsbesuch. 



Seite A 75 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
   

 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
Veranstaltungen 
 
Malteserstr. 74-100 
12249 Berlin 
Tel.: +49 30 77007688 
veranstaltungen@gfe-berlin.de 
www.gfe-berlin.de 
www.die-erde.org 

 
Veranstaltungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, gegründet 1828, damit die zweitälteste 
geographische Gesellschaft in der Welt. 
Sie ist die „Mutter“ unserer Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa, denn diese wurde 1981 in der 
Gesellschaft für Erdkunde von Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke unter dem Vorsitzer Professor 
Dr. Burkhard Hofmeister gegründet. 
Wir bedauern, dass die „Krone“ der geographischen Wissenschaften, die „Länderkunde“ 
offensichtlich kein Thema mehr der Geographie ist, Aber dafür haben wir ja in den Medien die 
„Politikwissenschaftler“. Da hilft kein Jammern! 

 

25) Stadtentwicklung in Wien: Transformation der Bestandsstadt. 
      Vortrag von Prof. Dr. Martin Heintel, Institut für Geographie und  
      Regionalforschung, Universität Wien 
 
Mittwoch, 04.11.2026, 18:00 Uhr 
Humboldt-Universität zu Berlin, Unter den Linden 6, 10099 Berlin, Raum 2‘097 

Anmeldung erwünscht unter veranstaltungen@gfe-berlin.de 
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Dr. Gerda Schirrmeister 
Diplom-Geologin 
Beratung, Gutachten und Stadtführung 
zu Naturwerksteinen 
Frobenstr. 9, 10783 Berlin 
Tel. 030 - 21 00 5428 

 
26) Steinspaziergänge  

Berlin, am 01.11.2026 
 Liebe Steinfreundinnen und Steinfreunde, 

 vielen Dank nochmal an alle, die mich gestern auf meiner 50. Steinspaziergangspremiere 
begleitet haben. Dies war nun die letzte Premiere, aber ich werde die Tour entlang der 
Behrenstraße wie versprochen im Frühjahr noch einmal wiederholen. Auch den 
Märchenbrunnen habe ich für das Frühjahr vorgesehen, wenn die Einhausung der Brunnen-
Märchenfiguren nach der Winterzeit wieder entfernt ist.  
   
Davor möchte ich gern wie angekündigt meinem 66. Geburtstag in der Steinvielfalt des 
Roten Rathauses mit Steinfreundinnen und Steinfreunden feiern. Der Plan ist am 14. 
Dezember eine Steinführung von 12 bis 13 Uhr und anschließend Imbiss und Schwatz im 
Rathauskeller bis 14 Uhr. Der Termin ist im Rathaus vorgemerkt, kann allerdings noch 
kurzfristig durch senatsinterne Veranstaltungen verschoben werden müssen, was ich 
natürlich nicht hoffe. Über Interessensanmeldungen freue ich mich.  
   
Genießt alle die Herbstfärbung, die ich dieses Jahr besonders schön finde, bleibt oder 
werdet gesund! Es grüßt mit Glück auf! Gerda Schirrmeister  
  
Dr. Gerda Schirrmeister  
Diplom-Geologin  
Beratung, Gutachten und Stadtführung  
zu Naturwerksteinen  
Frobenstr. 9  
10783 Berlin  
Tel. 030 - 21 00 54 28  
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Urania Berlin e.V. 
An der Urania 17, 10787 Berlin 
030- 43 97 47-999 
presse@urania-berlin.de 
www.urania.de 
 

27) Keine Veranstaltungen zu unseren Themen 
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Gutenbergstr. 71 – 72, 14467 Potsdam 

(0331) 29 17 41 

E-Mail: verein@urania-potsdam.de  
www.urania-potsdam.de 

Öffnungszeiten: 
Mo 10.00 - 18.00  
Di 10.00 - 18.00 
Mi 10.00 - 13.00 
Do 10.00 - 18.00 
Fr 10.00 - 13.00 

28) Potsdamer Architekturgeschichte 

      Prof. Karin Flegel, Architekturhistorikerin 

8. Wissenschaftsbauten, Historismus und Moderne – Kaiserzeit und 
Weimarer Republik 

Donnerstag, 19.11.2026, 18:00 Uhr 

Teilnahmepreis: 10,00 € 
Anmeldung & Vorverkauf: 0331 / 29 17 41 oder verein@urania-potsdam.de 

 

Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts ist auch in Potsdam geprägt von architektonischen 
Stilmischungen, der Historismus beherrscht die neuen Fassaden. Das betrifft nicht nur die 
Villen, sondern auch öffentliche Bauten und die für Potsdam so bedeutsamen Observatorien 
für die Wissenschaft. Zwischen den ersten Bauten auf dem Telegrafenberg und dem 
Einsteinturm liegt architektonisch eine ganze Epoche. Um die Jahrhundertwende beginnt 
allmählich eine Neuausrichtung in den Formen mit dem Jugend- und Heimatstil bis zur 
beginnenden Moderne, die schließlich auch den Wohnungsbau erreicht. 
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29) Forum Stadtbild Berlin: 200 Jahre James Hobrecht  
      Vortrag von Prof. Dr. Harald Bodenschatz 
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30) Fachgruppe Historische Hilfswissenschaften Berlin 
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31) Erinnerung (Neu) gestalten – Demokratiegeschichte als gemeinsame  
      Aufgabe. Eine Veranstaltungsreihe der Deutschen Gesellschaft 
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32) Fünf Jahre Junge Archäologen Prignitz – eine Bilanz. Grabungen in   
      Guhlsdorf, Marienfließ, Kletzke, Putlitz und Postlin. 
      Eine Veranstaltung des Stadt- und Regionalmuseums Perleberg 
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Vortragsabend im Museum am 23. November 2026 - Die fünf Grabungen der 
Jungen Archäologen Prignitz von 2022 bis 2026 

Liebe Freunde unseres Hauses, 

zu unserem nächsten Vortragsabend im Stadt- und Regionalmuseum Perleberg (Mönchort 
7) am Montag, dem 23. November 2026 um 19:00 Uhr laden wir Sie recht herzlich ein. 
Der Leiter der Unteren Denkmalschutzbehörde Gordon Thalmann und der Kreisarchäologe 
Torsten Geue werden dann in einem reich bebilderten Vortrag die fünf Grabungen der 
„Jungen Archäologen Prignitz“ vorstellen, die zwischen 2022 und 2026 in Guhlsdorf, 
Marienfließ, Kletzke, Putlitz und Postlin stattgefunden haben, sehr beachtliche 
archäologische Befunde zu Tage gefördert haben und einen wichtigen 
fachwissenschaftlichen Beitrag zur archäologischen Landeskunde leisten konnten. 

Archäologie und Altertumskunde haben in der Prignitz eine lange Tradition. Erstmals haben 
die märkischen Chronisten Johann Christoph und Bernhard Ludwig Bekmann in der 1751 
und 1753 erschienenen „Historischen Beschreibung der Chur und Mark Brandenburg nach 
ihrem Ursprung, Einwohnern, Natürlichen Beschaffenheit, Gewässer, Landschafften, 
Stäten, Geistlichen Stiftern etc. Regenten, deren Staats- und Religions-Handlungen, 
Wapen, Siegel und Münzen, Wohlverdienten Geschlechtern Adelichen und Bürgerlichen 
Standes, Aufnehmen der Wissenschafften und Künste in derselben“ der Archäologie, also 
der Ur- und Frühgeschichte der Mark Brandenburg breiten Raum in einem eigenen Kapitel 
gegeben und u. a. auch das Hünengrab von Mellen erstmals beschrieben. Damals war die 
Grabkammer des Königsgrabes von Seddin nicht entdeckt, auch wenn die Sage vom 
Hinzberg und dem dort bestatteten König durchaus schon in der Bevölkerung seit 
Generationen tradiert wurde. Onkel und Neffe Bekmann bringen denn auch in ihrem 
voluminösen Werk viele große Kupfertafeln von Johann Ernst Gericke mit Darstellungen 
früher archäologischer Funde, wie Steingräber, Grabhügel, Urnen, Töpfe, Schmuck und 
Waffen und grafische Interpretationen vorgeschichtlicher Rituale. Die Funde sind vielfach 
bereits im 18. Jahrhundert bei Feldarbeiten, Rodungen und der Ausbeutung von Erd- und 
Steinwällen gemacht worden und landeten teilweise auch in höfische Sammlungen und 
Kunstkabinette, privaten Sammlungen oder Pfarrstuben der örtlichen Geistlichkeit, die sich 
nicht selten als lokale Kapazitäten der regionalgeschichtlichen Forschung und 
Altertumspflege im Nebenamt widmeten. Museen gab es damals ja noch nicht, die gezielte 
Altertumsforschung betrieben hätten. In der Prignitz war es dann in der Prignitz besonders 
um 1850 der damalige Triglitzer Pfarrer und Genealoge Bernhard Ragotzky (1809-1891), 
der sich sehr intensiv und im engen fachlichen Austausch mit dem in Schwerin tätigen 
Prähistoriker, mecklenburgischen Altertumsforscher, großherzoglich mecklenburg-
schwerinschen Archivar, Bibliothekar und Konservator sowie Heraldiker, Redakteur und 
Publizist Georg Christian Friedrich Lisch (1801-1883) der Erforschung ur- und 
frühgeschichtlicher Funde aus der Prignitz widmete. Parallel dazu entwickelten sich in Berlin 
und anderen Hauptstädten erste staatliche Museen, in denen die Altertümer der Heimat 
gesammelt und erforscht wurden. Ein erstes wissenschaftliches Kompendium über die 
vorgeschichtlichen Funde in der Mark, speziell im Regierungsbezirk Potsdam, gab 1852 der 
Historiker, Heraldiker, Adelsforscher und Kustos der königlichen Museen in Berlin Freiherr 
Leopold von Ledebur (1799–1877) mit seinem Werk „Die heidnischen Altertümer des 
Regierungsbezirks Potsdam: ein Beitrag zur Altertümer-Statistik der Mark Brandenburg“ 
heraus, in dem er für die Westprignitz 58 und für die Ostprignitz 23 archäologische 
Fundplätze nach dem damaligen Stand der Wissenschaft beschreibt. 1912 folgte Prof. Dr. 
Alfred Götze mit seinem Buch „Die vor- und frühgeschichtlichen Denkmäler des Kreises 
Westprignitz“ und beschreibt darin bereits 120 Fundplätze. 1929 folgte dann die 
archäologische Landesaufnahme durch Dr. Walter Matthes für den Kreis Ostprignitz, 1937 
dann die von Dr. Waldtraut Bohm für die Westprignitz – heute unverzichtbare  



Seite A 89 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026  

wissenschaftliche Grundlagenwerke für die Archäologie in der Prignitz. Die Prignitz war also 
seit spätestens der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts sehr für die Archäologie und ihre 
Geheimnisse sensibilisiert, auch wenn z. B. Bekmann noch für die Zeit um 1750, als er in 
der Nähe des Riesengrabes von Mellen noch weitere 28 Grabhügel zählte, konstatieren 
mußte, daß es wohl „ihrer auch wohl mehr gewesen sein, die aber ebenfalls von den Bauern 
abgepflüget worden“ sind. 

 
Titelvignette zum Kapitel „Von den Alterthümern der Mark“ in Bekmanns Historischr 
Beschreibung. - Kupferstich von Johann Ernst Gericke, 1751 
 

1899 kam es dann zur aufsehenerregenden Entdeckung der ungeplünderten Grabkammer 
im sagenumwobenen „Königsgrab“  von Seddin, wo der Riesenkönig Hinz in dreifachem 
Sarge begraben liegen soll und die Sensation war perfekt und ein Mythos geboren. Die 
Grabbeigaben wanderten unmittelbar nach der Bergung in das Märkische Museum nach 
Berlin und sind heute im Neuen Museum auf der Museumsinsel zu bestaunen und eine 
wissenschaftliche Erforschung des einst gewaltigen Grabhügels nahm damals ihren Anfang 
und beschäftigt die archäologische Forschung bis auf den heutigen Tag und schreibt ständig 
neue Kapitel eines Buches über das Seddiner Königsgrab. Erst vor wenigen Tagen konnte 
Dr. Immo Heske der verblüfften Fachwelt und Öffentlichkeit neueste sensationelle Funde 
aus dem weiteren Umfeld des Grabhügels vorstellen, die sich aus der aktuellen 
Grabungskampagne der Georg-August- Universität Göttingen und des Brandenburgischen 
Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologischem Landesmuseum ergeben und der 
Suche nach dem „Schloß und der Stadt des Königs“  ganz neue Erkenntnisse beschert 
haben. 
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Putlitz, Teilnehmer des Sommerzeltlagers „Junge Archäologen Prignitz“ 2025 vor dem 
Bergfried der Burg. 

Genau das ist es auch, was den Protagonisten des fünf Jahre alten Projektes „Junge 
Archäologen Prignitz“ – Gordon Thalmann und Torsten Foelsch – mit ihrem einmal jährlich 
stattfindenden Sommerzeltlager für Schüler vorschwebt: Lehrgrabungen an historisch 
belegten Fund- und Siedlungsplätzen der Vor- und Mittelaltergeschichte anzubieten, um 
neue Erkenntnisse zur Siedlungsgeschichte der Prignitz zu gewinnen. Das mit dem 
Deutschen Preis für Denkmalpflege in der Kategorie Vermittlung 2025 ausgezeichnete und 
bundesweit stark beachtete Projekt „Junge Archäologen Prignitz“ wird gemeinsam von der 
Rolandstadt Perleberg und dem Landkreis Prignitz in Kooperation mit dem Förderkreis 
Prignitzer Museen e. V. getragen und hatte in diesem Jahr sein fünfjähriges Jubiläum. Der 
Vortrag geht einerseits auf die Projektidee und seine Umsetzung und andererseits auf die 
fünf Grabungen, die mit dem Projekt zwischen 2022 und 2025 realisiert werden konnten ein 
und beleuchtet natürlich die dabei gemachten archäologischen Funde und Befunde. In 
Guhlsdorf wurde 2022 an einer kleinen Turmhügelburg der Zeit um 1200 gegraben und in 
Marienfließ war man 2023 der nach dem 30jährigen Krieg zerstörten Klausur und dem 
ersten Zisterzienserinnen-Nonnenfriedhof nördlich der Klosterkirche auf der Spur. 2024 war 
dann die Ruine des Renaissance-Schlosses der Familie v. Quitzow in Kletzke Ziel der 
Jungen Archäologen, wobei man dabei auch sehr zur Überraschung aller Teilnehmer auf 
den Vorgängerbau des Schlosses, dem „Festen Haus“ gestoßen ist. 2025 wurde dann auf 
der Burgruine in Putlitz, dem Stammhaus der Gans Edlen Herren zu Putlitz, in mehreren 
Grabungsschnitten nach alten Baustrukturen, Gründungen und Gebäuden gesucht. In 
diesem Jahr war der slawische Burgwall in den Löcknitz-Wiesen zwischen Bootz und Postlin 
und seine zugehörige Siedlung das auserkorene Ziel der Jungen Archäologen und förderte 
beachtliche Ergebnisse zu Tage, wie u. a. auf das Jahr 913 nach Christus datierbare 
hölzerne Bewehrungsreste des Burgwalls und enorme Mengen von slawischer 
Gebrauchskeramik.   
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Zur Teilnahme an der Vortragsveranstaltung am 23. November d. J. bitten wir wie immer 
darum, sich bitte entweder via Mail (museum@stadt-perleberg.de) oder Telefon (03876-
781422) anzumelden, weil die Platzzahl begrenzt ist. 
  
Mit freundlichen Grüßen 
im Auftrag 
  
Herr T. Foelsch 
Wiss. Mitarbeiter des Museums                                       
  
Rolandstadt Perleberg 
Kulturamt | SG Stadt- und Regionalmuseum, Stadtarchiv 
Großer Markt 1 a / 19348 Perleberg 
Tel. (03876) 781 421 / Fax (03876) 781 499 
t.foelsch@stadt-perleberg.de 
www.stadt-perleberg.de 
  
  

Wir bitten darum, Termine im Vorfeld telefonisch zu vereinbaren  
oder Ihre Anliegen vorab per E-Mail zu formulieren.   
Von der Stadt Perleberg angegebene E-Mail-Adressen dienen nur zum Empfang 
einfacher Mitteilungen ohne Signatur und/oder Verschlüsselung. Sie dienen 
nicht der Übermittlung rechtsverbindlicher Erklärungen und Anträge, die nach 
geltendem Recht der Schriftform bedürfen. 
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A. i) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland              Seiten A 92 – A 119  

 
01) Der Holocaust – Was wussten die Deutschen? 
 
Veranstalter  
Stiftung Topographie des Terrors  
Veranstaltungsort  
Dokumentationszentrum Topographie des Terrors  
10963 Berlin  
 
Vom - Bis  
25.03.2026 - 31.01.2027  
 
https://www.topographie.de/ausstellungen/der-holocaust-was-wussten-die-deutschen 
 

Publikation(en) 

 
Stiftung Topographie des Terrors (Hrsg.): Der Holocaust – Was wussten die Deutschen? / 
The Holocaust – What Did the Germans Know? Berlin 2026 : Stiftung Topographie des 
Terrors, ISBN 978-3-941772-64-9 339 S. € 18,00 
Rezensiert für H-Soz-Kult von  
Stephan Jaeger, Department of German and Slavic Studies, University of Manitoba  

Die Frage, wie der Holocaust möglich gewesen ist und ob mehr Menschen der ‚allgemeinen‘ 
deutschen Bevölkerung etwas dagegen machen konnten, ist auch im Jahr 2026 hochaktuell. 
Entsprechend hat die am 25. März eröffnete Ausstellung Der Holocaust – Was wussten die 
Deutschen? im mit 220 Quadratmetern kleinen Sonderausstellungsbereich des 
Dokumentationszentrum Topographie des Terrors ein großes Echo in der überregionalen 
Presse erzeugt[1] und wird anders als die typischen, auf drei bis vier Monate angelegten 
Sonderausstellungen des Dokumentationszentrums mit zehn Monaten deutlich länger 
gezeigt. Zudem ist das Design der von einzelnen Dokumenten abgesehen durchgängig auf 
Deutsch und Englisch präsentierten Ausstellung auf eine Wanderausstellung ausgerichtet, 
die nach der Zeit in Berlin auch an anderen Orten gezeigt werden könnte. Die Ausstellung  
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wird durch einen umfassenden, sehr empfehlenswerten Katalog ergänzt, der im Stil fast aller 
Kataloge der Topographie des Terrors alle Texte, Bild- und Objektbeschreibungen auf 
Deutsch und Englisch wiedergibt und alle Dokumente und Objekte der Ausstellung abbildet. 

Im Vorwort verweist die Direktorin der Stiftung Topographie des Terrors, Andrea Riedle, auf 
die Ergebnisse der von der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zukunft beauftragten 
MEMO-Studie zur Erinnerungskultur in Deutschland aus dem Jahre 2023, die ein Interesse 
gerade von Jugendlichen und jungen Erwachsenen an der Rolle und Verantwortung der 
sogenannten deutschen Allgemeinbevölkerung belegt.[2] Es stellt sich also umgehend die 
Frage, auf die zum Ende der Besprechung zurückzukommen ist, ob sich dieses Interesse 
am Verhalten der allgemeinen Bevölkerung ausschließlich historisch begründet und ob eine 
ausschließlich auf historischen Quellen basierende Ausstellung mögliche Brücken zur 
Gegenwart schlagen sollte. 

Der hauptverantwortliche Kurator Christian Schmittwilken stellt vom Titel der Ausstellung 
ausgehend drei grundsätzliche Fragen: „Was ist der Holocaust? Wer sind die Deutschen? 
Und was bedeutet Wissen?“[3] Ersteres beantwortet die Ausstellung vorwiegend mit 
Ermordung der europäischen Jüdinnen und Juden, wobei auch andere Verbrechen 
thematisiert werden, allen voran die T4-Euthanasiemorde und der Genozid an den Sinti und 
Roma. Die Deutschen sind hier primär die Bewohner in den Grenzen des Deutschen 
Reiches von 1938. Hierbei werden die direkt in die Entscheidungen und Handlungen 
involvierten Täter sowie die Opfergruppen selbst ausgeschlossen. Die Stimmen der 
Verfolgten kommen vereinzelt zu Wort, um zu verhindern, dass die nationalsozialistische 
Unterscheidung von Deutschen und Jüdinnen/Juden indirekt die Definition des Deutschen 
bestimmt. Hinzu tritt die Frage, was Wissen heißt; was man zu verschiedenen Zeitpunkten 
wissen konnte, wenn man nicht direkt involviert war, und wie Einzelwissen verdrängt wurde 
oder zu einem schlüssigen Gesamtbild zusammengesetzt bzw. systematisiert werden 
konnte. 

 
Abb. 1: Blick in den ersten Ausstellungsteil „Propaganda“ 
(Foto: Stephan Jaeger) 
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Die Ausstellung ist in drei Teile unterteilt: „Propaganda“, „Hinweise im Alltag“ und „Vom 
Puzzleteil zum Bild“. „Propaganda“ wird auf sechs Stelen präsentiert, die auf den 
Forschungen von Peter Longerich basierend sechs Eskalationsphasen der Judenverfolgung 
in der propagandistischen Öffentlichkeit markieren.[4] Der zweite Teil ist der eigentliche 
Kern der Ausstellung und entfaltet durch Bilder, ein knappes Dutzend Originalobjekte, 
reproduzierte Fotografien und Dokumente sowie Geschichten in den fünf Bereichen „Auf 
der Straße“, „Auf der Arbeit“, „Zuhause“, „Im Zug“ und „In der Kirche“ konkrete Quellen und 
Stimmen, wie Wissen im Nationalsozialismus zirkulierte. Der dritte Teil erzählt an 
Multimediastationen drei Versuche, wie Einzelpersonen aus den zirkulierenden Spuren 
versucht haben, ein Gesamtbild zu erstellen. Das klare Farbdesign mit den jeweils 
unterschiedlichen Grundfarben grün, weiß und beige für die drei Bereiche, ergänzt durch 
weiße und schwarze Schrift, korrespondiert mit den Kontrasten des Gebäudes der 
Topographie des Terrors, das zwischen weißen Wänden, schwarzem Boden und 
transparenter Architektur changiert. Auffällig ist, dass anders als in der Dauerausstellung 
die Besucher sich nicht linear durch die Ausstellung bewegen können, sondern zunehmend 
in die Ausstellung hineingezogen werden, um zu entscheiden, mit welchen 
Wissensfragmenten sie die Ausstellungsfrage möglicherweise beantworten können.  

Während die Besucher zu Beginn der Ausstellung die sechs Stelen zur Propaganda noch 
in chronologischer Reihenfolge von 1933 bis 1942/43 ansehen können, gibt die Ausstellung 
diese scheinbare Chronologie im zweiten Teil „Hinweise im Alltag“ auf. Das Unterkapitel 
„Auf der Straße“ gestaltet sich ziehharmonikagleich mit Schwerpunkten auf den Themen 
Euthanasiemorde, Deportationen, Zwangsversteigerungen, Zwangsarbeiterlager, alliierte 
Flugblätter über Kriegsverbrechen und Todesmärsche, die alle öffentlich wahrgenommen 
werden konnten. Danach müssen sich die Besucher entscheiden, ob sie außen um die 
Ausstellung herumgehen oder ins Innere der Ausstellung, in der die drei Einzelgeschichten 
im dritten Teil erzählt werden, vordringen. Gegen den Uhrzeigersinn können die Bereiche 
„Auf der Arbeit“, „Im Zug“, „In der Kirche“, und „Zuhause“ erschlossen werden. Den Innenteil 
der Ausstellung erreicht man immer durch die Mitte des jeweiligen Alltagsbereichs. 

 
Abb. 2: Der Blick in die Ausstellung verdeutlicht, dass es mehrere Wege durch die 
Präsentation gibt. (Foto: Stephan Jaeger) 
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Natürlich kann eine Ausstellung auf einem so begrenzten Raum nicht alle Themen 
abdecken. Man muss manches auslassen; zum Beispiel taucht das Thema Widerstand nur 
nebenbei in bestimmten Geschichten auf, oder die Frage, wie Normalbürger Täter werden 
konnten, wird eher am Rande thematisiert. Gleichzeitig widersteht die Ausstellung 
erfolgreich der Versuchung, einfach aus der Übersichtsperspektive der/des 
synthetisierenden Historikers/Historikerin einen Überblick zu einzelnen Themengebieten zu 
geben. Viele Ausstellungsteile wirken wie ein eigenes Cluster, das eine Geschichte aus 
mehreren Perspektiven ausbreitet. Im Bereich „Auf der Straße“ gibt es zum Beispiel den 
Abschnitt „Mitten in der Stadt: Zwangsarbeit und Deportationen von Jüdinnen und Juden“. 
Zwei Bilder mit Zuschauern von jüdischen Zwangsarbeitern und einer Deportation werden 
mit der Originalstimme und einem Bild von Robert Eisenstädt und seiner Deportation 
zusammen präsentiert (Eisenstädt konnte letztlich in die Schweiz fliehen und war der einzige 
Überlebende der Deportation). So entsteht ein Cluster von einem Raum in der Stadt Hanau, 
in dem öffentlich sichtbare Ereignisse, die zum Holocaust führen, stattfinden.[5] Ergänzt wird 
der Bereich durch eine Medienstation zu dem Projekt „Last seen“[6] und eine offene 
Audioinstallation von drei Stimmen, die über bevorstehende Gerüchte von Deportationen in 
Münster, der Linderung der Wohnungsnot durch die freiwerdenden Wohnungen und die 
Gerüchte von Massenermordungen aus dem Osten berichten. Es erfordert Initiative bei 
einzelnen Besuchern, sich auf diese zusätzlichen Stimmen zu konzentrieren (es gibt fünf 
solche Installationen), die auch durch QR-Codes im Katalog zugänglich sind.  

 
Abb. 3: Gezeigt werden Fotos von Deportationen sowie Geschirr der Mainzer Familie 
Ganz, das bei einer Zwangsversteigerung verkauft wurde.(Foto: Stephan Jaeger) 
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Die Ausstellung ist davon geprägt, dass sie keine definitiven Antworten geben möchte. Sie 
erfordert ein aktives Forschen der Besucher, sich auf die verschiedenen Geschichten und 
thematischen Cluster einzulassen. Trotz der Titelfrage „Was wussten die Deutschen?“ 
besteht die Leistung der Ausstellung gerade nicht in der Beantwortung dieser Frage, 
sondern in der Erzeugung eines Effekts des performativen Rauschens und Zirkulierens von 
Geschichten. Man musste nur aufmerksam sein, um grundsätzliche Tendenzen, die zum 
Holocaust geführt haben, zu verstehen.  

Als letztes Element im Abschnitt zur Zwangsarbeit und Deportationen sehen die Besucher 
Geschirr der Mainzer Familie Ganz, die 1941 enteignet und deren Besitz zwangsversteigert 
wurde (siehe auch Abbildung 3). Während die Besucher ‚auf der Straße‘ wie durch die 
Stimmen aus Münster erleben, wie Teile der Bevölkerung von Deportationen direkt 
profitierten, müssen sie auf die andere Seite der Ausstellungswand gehen, um im Teil „Mit 
Raubgut leben“ der Sektion „Zuhause“ verstehen zu können, wie Anton Dapper, ein 
ehemaliger Angestellter der Familie Ganz ein Auktionshaus eröffnete. Die Nachfahren des 
Käufers Karl Held haben sich 2023 mit den Nachfahren von Felix Ganz geeinigt, das 
Geschirr zu teilen, was dessen Ausstellung in der Topographie des Terrors laut Auskunft 
von Christian Schmittwilken erst möglich machte. 

Immer wieder begegnen Besucher einer Konstellation von profitierenden Mitläufer in der 
deutschen Bevölkerung und Opfern. In manchen Bereichen wie in „Auf der Arbeit“ mischen 
sich Fälle von individuellem und kollektivem Profit, Denunziation und bewusster 
Unterlassung von Hilfe; die Hintergründe sind oft historisch ungeklärt und zur Interpretation 
offen. So stellt ein Abschnitt Oscar Hoffmann vor, der nach seiner Deportation aus Minsk 
per Postkarte seine ehemaligen Arbeitgeber, die Jüdin Nanny Bernauer und den Nicht-
Juden Erwin Bernauer, um ein Arbeitszeugnis bittet, das ihm beim Überleben helfen könnte. 
Er wurde kurz danach ermordet. Ob es eine Antwort gab, ist unbekannt. Hier zeigt sich eine 
Herausforderung der Ausstellung: Wie kann man Schweigen zur Sprache bringen, wenn 
explizite Quellen fehlen, da die Mehrzahl der deutschen Bevölkerung über ihre expliziten 
Verfehlungen nicht gesprochen hat?  

 
Abb. 4: Faksimile der Postkarte von Oscar Hoffmann an Nanny und Erwin Bernauer mit 
der Bitte um ein Arbeitszeugnis 
(Foto: Stephan Jaeger) 
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In diesem Zusammenhang sind gerade die Tagebucheinträge des Münsteraner Journalisten 
und SD-Informanten Paulheinz Wantzen im dritten Teil der Ausstellung besonders 
interessant, da dieser einerseits seine eigenen antisemitischen Meinungen kundtut, 
andererseits mit klaren Sympathien für die NS-Politik die Stimmung der Bevölkerung 
beschreibt. Wantzen ist sich der Judenverfolgung und des Profits durch Versteigerungen zu 
einem „lächerlichen Preis“ nicht nur völlig bewusst, sondern notiert explizit, dass es besser 
sei, dass acht Millionen Juden verschwänden, als 80 Millionen Deutsche. Zum Ende seines 
Tagesbuches rückt er – vermutlich mit opportunistischem Blick auf die Nachkriegszeit – 
davon ab, die Massenmorde in Konzentrationslagern zu unterstützen, und beginnt die 
Herrschenden zu kritisieren, auch wenn er Berichte aus Buchenwald und Belsen nicht 
glauben will.  

Der Ausstellung gelingt die Hervorhebung von Teilen von Dokumenten – ergänzt durch 
kontextuelle Projektionen auf der Stellwand oberhalb des Computers, sodass man 
ausgewählte Tagebuchseiten durchblättern kann. Diese Technik der Hervorhebungen wird 
in der gesamten Ausstellung verwendet, was es möglich macht, Dokumente kritisch zu 
lesen, ohne sich ausschließlich auf die Auswahl der Kuratoren zu verlassen. Entscheidend 
ist, dass in der gesamten Ausstellung eine Vielstimmigkeit unterschiedlicher Positionen 
gewahrt wird, sodass der variierende Umgang mit zirkulierenden Nachrichten deutlich zur 
Sprache kommt. Im Abschnitt „Vom Puzzleteil zum Bild“ gibt es zum Beispiel auch die 
Geschichte der dem Regime gegenüber kritisch eingestellten Anna Haag. In einer 
Medienstation sind ihre Tagebucheinträge zu sehen, die verdeutlichen, dass sie – eines 
ihrer Tagebuchhefte wird zudem im Original ausgestellt – über Propaganda, Gerüchte und 
Nachrichten informiert war und gleichzeitig das Gefühl einer Handlungsohnmacht hatte. 

 
Abb. 5: Medienstation zu den Tagebucheintragungen von Anna Haag 
(Foto: Stephan Jaeger) 
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Der Bereich „Im Zug“ im hinteren Teil der Ausstellung schafft eine öffentliche Situation, in 
die sich Besucher in vermeintliche Mitläufer hineinversetzen können. Neben Faksimiles 
einer im Zug ausliegenden illegalen kommunistischen Zeitschrift und eines britischen 
Flugblattes gibt es fünf Audiostationen mit Kopfhörern, in denen Mitbürger über ihre 
Zugerfahrungen mit Wehrmachtssoldaten, SS-Angehörigen und Parteimitgliedern 
berichten. Allerdings ist der Bereich – wie auch die oben diskutierten Computerstationen – 
auf einzelne Besucher begrenzt, die sich länger in das szenographisch angedeutete 
Zugabteil setzen möchten. Mehr als zwei Besucher können kaum gleichzeitig den Stimmen 
zuhören. Dies führt wieder zur grundlegenden Frage, was der/die Einzelne mit den 
Informationen anfangen kann oder sollte. Die kurze Übersichtstafel „Warum haben so 
wenige etwas gegen die Verbrechen getan?“ im dritten Teil bietet eine Synthese 
verschiedener Gründe, gerade die Schwierigkeit, sich im NS-Terrorregime als Gruppe zu 
organisieren und öffentlich zu protestieren. 

 
Abb. 6: Szenographische Audioinstallation im Bereich „Im Zug“ 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Abschließend erscheint es hilfreich, den Blick auf zwei vergleichbare Ausstellungen zu 
werfen. Die Sonderausstellung „Nach Hitler: Die deutsche Auseinandersetzung mit dem 
Nationalsozialismus“ wird seit September 2024 bis Januar 2027 im Haus der Geschichte in 
Bonn gezeigt.[7] Sie kann als eine Art Fortführung der historischen Analyse in „Was wussten 
die Deutschen?“ gelesen werden. Die Ausstellung stellt in vier Teilen die kollektiven 
Perspektiven von vier Generationen der Holocausterinnerung in Deutschland dar – von der 
Erlebnisgeneration zur vierten Generation. Während das Wissen um den historischen 
Holocaust für jede Generation eine wichtige Rolle spielt, geht es anders als in Berlin 
vorwiegend um Erinnerungsgeschichte; die Vergangenheit wird aus Perspektive der 
jeweiligen Generationen bewertet, teilweise in kontroverser Auseinandersetzung in ihrer 
Relevanz für die eigene Gegenwart. Ein Stilmittel der vornehmlich dokumentarischen, wenig 
explizit synthetisierenden Ausstellung ist die Reproduktion von Umfrageergebnissen von 
Meinungsforschungsinstituten an den Ausstellungswänden, um die öffentliche Meinung zu 
dokumentieren. Allerdings bezieht sich diese weniger auf Wissen und alternative 
Handlungsmöglichkeiten als auf Meinungen und Einstellungen der beiden deutschen 
Gesellschaften, die Kontinuitäten und Widerstand gegen diese Kontinuitäten verdeutlichen. 
Fast drei Viertel schreiben in einer westdeutschen Umfrage von 1953–54 antisemitische 
Schmierereien „Halbstarken“ oder „Kommunisten aus dem Osten“ zu. Eine Videoinstallation  
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zum Antisemitismus in der Bundesrepublik von einer Straßenumfrage im Jahr 1962 zeigt 
eine Anzahl realer Beispiele von Antisemitismus, die die befragten Bürger scheinbar als 
vollkommen natürlich empfinden.  

Die zweite zu vergleichende Ausstellung ist „Americans and the Holocaust“, die seit 2018 
mit kurzer Unterbrechung bis heute im United States Holocaust Memorial Museum in 
Washington, D.C. zu sehen ist.[8] Sie verwendet wie die Bonner Ausstellung 
demographische Meinungsumfragen als ein zentrales Element, die Meinung der 
Öffentlichkeit festzuhalten, bezieht sich aber wie die Ausstellung in der Topographie des 
Terrors ausschließlich auf den Zeitraum von 1933 bis 1945. Sie beleuchtet die Motive, 
Zwänge und Ängste, die die Reaktionen der amerikanischen Bevölkerung auf den 
Nationalsozialismus, den Krieg, sowie die Verfolgung und Ermordung der europäischen 
Jüdinnen und Juden in den 1930er und 1940er Jahren prägten. Zum Beispiel geht es um 
spezifische Fragen zu Ängsten vor einer Wirtschaftskrise, zur Aufnahme weiterer jüdischer 
Flüchtlinge, und zum Wissen über die Massenmorde in den Vernichtungslagern. Die 
Ergebnisse dieser Meinungsumfragen werden auf großen vertikalen Displays präsentiert, 
die die Besucher umdrehen können. Auf der einen Seite wird die Umfragefrage gestellt; auf 
der anderen Seite erscheinen die Antworten – Ja oder Nein – proportional zur prozentualen 
Zustimmung, die jede Antwort erhielt. So präsentiert die Ausstellung beispielsweise die 
Ergebnisse zweier Meinungsumfragen, die nach den Novemberpogromen 1938 
durchgeführt wurden und zeigen, dass 94 Prozent die Behandlung der Jüdinnen und Juden 
in Nazideutschland ablehnten. Große weiße Buchstaben auf hellblauem Hintergrund 
dokumentieren auf eindringliche Weise diese auffallend klare Antwort. Vor und nach dieser 
Frage werden den Besuchern jedoch andere Antworten präsentiert: Auf die Frage „Should 
we allow a larger number of Jewish exiles from Germany to come to the United States to 
live?“ antworteten 21 Prozent der Umfrageteilnehmer mit „Ja“ und 71 Prozent mit „Nein“. 

„Americans and the Holocaust“ hält amerikanischen Besucher einen Spiegel vor, der ein 
einfaches „Wir sind die Guten, die die Welt befreit haben“-Paradigma subtil unterläuft. 
Vergleichbar zur Bonner Ausstellung aus der Distanz der Erinnerung besteht in Washington 
die Gefahr, dass Besucher, die nationalistische, xenophobische, anti-migrantische oder 
rassistische Wertevorstellungen besitzen, solchen Umfrageergebnissen nur still zustimmen 
und die Widersprüche und moralischen Probleme nicht sehen wollen. Alternativ gilt gerade 
für die beiden historischen Ausstellungen in Berlin und Washington, dass es relativ einfach 
ist, die Relevanz für die Ereignisse des Holocausts nicht auf die eigene Position in der 
Gegenwart anzuwenden, sondern moralisch der Ablehnung des Holocaust und der 
kritischen Bewertung von Teilen der jeweiligen Bevölkerung zuzustimmen, ohne 
Konsequenzen für das eigene Handeln in der Gegenwart zu ziehen. 

Für die Ausstellung in der Topographie des Terrors ist festzuhalten, dass die 
Darstellungsmöglichkeit einer Öffentlichkeit durch anerkannte Umfrageergebnisse im 
Nationalsozialismus nicht zur Verfügung stand.[9] Stattdessen gelingt es der Ausstellung, 
die Zirkulation von Informationen zu simulieren, was deutlich macht, wie viel Wissen möglich 
war, wieviel aber auch von Eigeninteresse und Verantwortung abhing. Wie viel Handlung 
möglich war, diskutiert die Ausstellung eher beiläufig. Zwar gibt die Ausstellung den 
Besuchern zum Abschluss die Möglichkeit, sich durch handgeschriebene Klebezettel selbst 
an der Analyse zu beteiligen. Die Frage, wie die Thematik von zirkulierendem Wissen, 
Spuren von Verbrechen gegen die Menschlichkeit, mögliche Handlungen und 
Selbstinteresse in schwierigen Kriegszeiten sich zu den Besuchern selbst und der heutigen 
Gegenwart verhalten, wird nicht gestellt. Gerade hier könnte man sich vorstellen, Besucher 
in der Schlussumfrage mehr Möglichkeiten zu geben, ihre eigene Position zu bestimmen 
und Schlussfolgerungen für den eigenen Handlungsspielraum hypothetisch in der 
Vergangenheit und real in der Gegenwart zu ziehen. 
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Abb. 7: Wand zur Besucherbeteiligung mit der Frage „Hatte die deutsche Bevölkerung 
während des Nationalsozialismus eine Mitverantwortung für den Holocaust? Und 
Warum?“. Die linke Seite zeigt die Ja-Antworten, die rechte Seite die Nein-Antworten. 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Eine der Ja-Antworten, die am 12. Mai 2026 zu sehen war, unterzeichnet mit „Love, An 
American“, zeigt ein solches Potential: „When we not tell violent toddler men, ‚no‘, when we 
allow them to think Power means Right, we lose our sense of self; we lose our souls. Yes, 
they can kill us, but that is all trash men can do. We must insult them. We must jeer at them. 
Shame is a social tool, and we mustn’t throw It out.” Dies schafft eine Simultaneität, in der 
Widerstand gefordert wird und es schwer ist zu unterscheiden, ob über Hitler, Trump oder 
andere autoritäre (männliche) Staatsführer gesprochen wird. Das hier angedeutete Potential 
der Ausstellung, zum Verständnis von Vergangenheit und Gegenwart beizutragen, hätte 
ohne Zweifel eine offene, dynamischere Besucherbefragung verdient gehabt. 
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 im Coupé Theater, Bürgeramt Wilmersdorf Kommunale Galerie 
Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin 
Verkehrsanbindung: Fehrbelliner Platz, U3 U7 Bus 143 Bus 115 Bus 101 
 https://www.djthe.de/  
Karten: karten@djthe.de  
Kontakt: 0176 722 61 305 

 
02) Das Deutsch-Jüdische Theater im RBB 88,8 
 
Interview mit Alexandra Julius Frölich M.A. im RBB 88,8 
 
https://mail.google.com/mail/u/0/#inbox/FMfcgzQcpTHpJWbMCbNKNsKFMcjhsWQc
?projector=1  
 

03) Deutsch-Jüdisches Theater:  
      Nächste Termine: bis Dezember 2026 
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Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Barbara Höffer 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, Fachbereich Kultur. 
Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 
Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 
Eintritt frei 
Öffnungszeiten Artothek 
Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 
Anfahrt 
U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  
101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  

 
04) Das, was drin war ...  
      Eine Korrespondenz in Objekten  
 

 

Ausstellung vom 18. September bis 22. November 2026  

Was geschieht, wenn persönliche Gegenstände ihren ursprünglichen Zusammenhang 
verlassen und zur freien künstlerischen Bearbeitung in fremde Hände gegeben werden? 
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Für das Kooperationsprojekt „Das, was drin war…“ traten die Klasse von Nasan Tur an der 
HBK Braunschweig und das von Leonore Leonardy geleitete Seminar Ausstellungspraxis 
der HBKsaar zunächst ausschließlich auf postalischem Weg miteinander in Kontakt. Beide 
Gruppen füllten jeweils einen Karton mit Gegenständen aus dem Leben der Studierenden, 
die für sie eine persönliche Bedeutung besitzen. Ohne Namen oder weitere Erläuterungen 
wurden die Kartons an die jeweils andere Hochschule verschickt. 

Welche Bedeutung die Gegenstände einst hatten und was sie beim Auspacken für 
Reaktionen hervorriefen, blieb beiden Seiten unbekannt. Für die Weiterverwendung gab es 
keine Vorgaben: Die Studierenden konnten die erhaltenen Gegenstände verändern, 
zerlegen, neu zusammensetzen, verwerfen oder zum Ausgangspunkt einer neuen Arbeit 
machen. Entscheidend war allein der Impuls, der beim Betrachten entstand. 

Die gemeinsame Ausstellung zeigt das Ergebnis dieses offenen Prozesses, der mit den 
vollgepackten Kartons begann: In der Kommunalen Galerie treffen die beiden Gruppen 
erstmals aufeinander und sehen das Ergebnis der wochenlangen künstlerischen 
Auseinandersetzung mit den Objekten.  

 

Künstler 

Ham Babaei, Anita Marijana Bajic, Saba Borhani, Malena Busch & Lio Bramkamp, Jürgen 
Dechert, Jessika Dirks, Julius Gödtel, Anastasia Khoroshylova, Hye Hyun Kim, Elea Madl, 
Hannah Liliane Markus, Shaza Mostafa, Yujin Nam, Philippe Martins, Mitschel, Anna Nau, 
Marco Oliveri, Harald Priem, Hannes Rabenstein, Thélio Rabin-Laguens, Lena Reckord, 
Emilia Rott, Philip  
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Museum Charlottenburg-Wilmersdorf in der Villa Oppenheim 

Schloßstraße 55/Otto-Grüneberg-Weg 
14059 Berlin 

Fon +49 30 - 90 29 24 106  
 
Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag 10-17 Uhr 
Sonnabend, Sonntag und Feiertage 11-17 Uhr 
Eintritt frei 

www.villa-oppenheim-berlin.de  
museum@charlottenburg-wilmersdorf.de  
 

                   
05) Zahlreiche interessante Veranstaltungen, dort schauen 
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Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 
 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 
Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat erreichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 
Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
 

 

06) Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 

Tempelhofer und ihre Gäste, die mehr über den Stadtbezirk erfahren möchten, sind in der 
Dauerausstellung genau richtig: Die originalen Objekte – sei es eine verrostete Pistole oder 
ein riesiger Mammut-Knochen – sind in verschiedenen Räumen des ehemaligen 
Schulgebäudes untergebracht und können gar nicht an einem einzigen Besuch alle unter 
die Lupe genommen werden. Mit Hilfe des kindgerechten Audioguides lässt sich hier bei  

Weitere Informationen auf der Homepage der Museen Tempelhof-Schöneberg: 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/start.html  
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07) Wir waren Nachbarn. Dauerausstellung 
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08) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de  
<>www.brandenburg-preussen-museum.de 
 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
Brandenburg-Preußen-Museum. 

 

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

 

09) Einblicke in die Brandenburg-Preußische Geschichte.  
       Die Hauptausstellung 

Seit dem Jubiläumsjahr 2020 präsentiert das Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau 
eine komplett überarbeitete Hauptausstellung. Beginnend mit der einzigen kompletten 
Portraitgalerie aller Brandenburgischen Kurfürsten, preußischen Könige und Deutschen 
Kaiser erhalten die Besucher einen vielseitigen Überblick über die Geschichte 
Brandenburgs und Preußens, von der Christianisierung mit Kreuz und Schwert im 
Hochmittelalter bis zum Ende der Hohenzollernmonarchie 1918. 
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Neuer 3D-Rundgang  

 

 
Virtueller Museumsbesuch 

Als kleinen Vorgeschmack für Ihren Besuch bieten wir Ihnen die Möglichkeit, sich virtuell in 
unserer Hauptausstellung umzusehen! 

  

  

Rundgang starten 

Das Museum bietet einen neuen, frischen Blick auf Preußen: Ein Raum ist starken 
preußischen Frauenpersönlichkeiten gewidmet – von Dorothea Erxleben, der ersten 
promovierten Ärztin der Welt bis zu der erfolgreichen Lokomotivfabrikantin Sophie 
Henschel. Aus dem Zusammenwirken von Aufklärung und Pietismus in Halle am Ende des 
17. Jahrhunderts entsteht die „preußische Pflichtethik“. Die Spielzeugsammlung von 
Anneliese Bödecker, Ehefrau des Museumsstifters, zeigt Spielzeug als Spiegel der 
Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich. Die Industrialisierung wird mit ihren Licht- und 
Schattenseiten dargestellt: Der Aufstieg zur Weltspitze, insbesondere der optischen 
Industrie, der Chemie und der Elektroindustrie wird kontrastiert mit der Wohnungsnot und 
der Verbreitung der Cholera und der Tuberkulose in den rasant wachsenden Städten. 
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Stationen der Ausstellung: 

• Mit Kreuz und Schwert: Die Christianisierung Brandenburgs und Preußens im 
Mittelalter 

• Der Übergang vom Mittelalter in die Renaissance 
• Die Reformation und das Zeitalter der Glaubenskriege 
• Wiederaufbau nach dem Dreißigjährigen Krieg durch Repeuplierung mit 

Glaubensflüchtlingen 
• Aufklärung und Pietismus in Halle – die Wurzeln der „Preußischen Tugenden“ 
• Friedrich der Große – Philosoph, Eroberer, aufgeklärter Alleinherrscher 
• Bedeutende Frauen Preußens 
• Preußen unter Napoleon – Reformen und Befreiungskriege 
• Vormärz und der späte Beginn der Industrialisierung in Preußen 
• 1848 – der Ruf nach Demokratie und dem Einheitsstaat 
• Die Einigungskriege 1864, 1866, 1870/71 
• Das Deutsche Kaiserreich und der lange Weg zur Einheit 
• Chemie, Optik, Elektroindustrie – drei moderne Industrien gelangen an die 

Weltspitze 
• Spitzenforscher – die Nobelpreisträger für Medizin, Chemie und Physik bis 1918 
• Seuchen – die Kehrseiten des Wachstums 
• Die Auswanderer, die HAPAG und der Norddeutsche Lloyd 
• Preußen als Bildungsstaat: Bildung für Jungen und Bildung für Mädchen 
• Der lange Weg zum Sozialstaat 
• Die Museumsinsel, das Kaiserreich und die Kunst 
• Spielzeug als Spiegel der Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich 
• Der Erste Weltkrieg 
• Das Ende. Der Zusammenbruch der Westfront, Novemberrevolution, Flucht des 

Kaisers. 
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Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung: 80 Jahre Flucht  
und Vertreibung. Ihre Geschichte zählt 
 
      - siehe Startseite -  
 

 
  
  
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ist eine unselbständige Stiftung 
des öffentlichen Rechts in Trägerschaft der Stiftung Deutsches Historisches 
Museum (DHM). 
 
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung wird durch ihre Direktorin Frau 
Dr. Gundula Bavendamm vertreten. Vorsitzender des Stiftungsrats ist Dr. 
Andreas Görgen, Leitender Beamter bei der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, Staatsministerin Claudia Roth MdB. 
 
Herr Dr. Roland Borchers 
Direktor der Stiftung 
 
Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90 
10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum   
 
Zuständige Aufsichtsbehörde: 
 
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
Bundeskanzleramt, Willy-Brandt-Straße 1 
10557 Berlin 
T +49 30 18 400-0 
 
 
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-
ausstellung_sfvv.pdf  
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10) Sammlungsaufruf des Dokumentationszentrums Flucht, Vertreibung,  
       Versöhnung               
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11) OSTGEBIETE / ZIEMIE ZACHODNIE.  
      Eine deutsch-polnische Spurensuche. Sonderausstellung 
 
 

Zum 35. Jahrestag des deutsch-polnischen Nachbarschaftsvertrags bringt die 
Sonderausstellung „Ostgebiete / Ziemie Zachodnie“ renommierte Fotografinnen und 
Fotografen aus beiden Ländern in einen visuellen Dialog über Erinnerung, Identität und 
Transformation. 

Im Zentrum stehen deutsch-polnische Perspektiven auf einen gemeinsamen 
Erinnerungsraum in Polen. Für viele Deutsche sind die ehemaligen Ostgebiete des 
Deutschen Reiches mit Flucht und Vertreibung verbunden, mit der Erinnerung an den 
Verlust von Heimat und dem Fortleben dieser tiefgreifenden Erfahrungen in unzähligen 
Familiengeschichten. Sie sind Teil eines kollektiven Gedächtnisses, das Identitäten 
hierzulande bis heute prägt. Aus polnischer Sicht bedeuten die Ziemie Zachodnie – die 
Westgebiete nach 1945 – etwas Anderes: Zuziehende waren selbst oft auf dem Osten 
vertrieben worden und trugen die Erfahrung der deutschen Besatzung in sich. Es ging um 
Ankommen in der Fremde, einen schwierigen Neuanfang und eine von Deutschen 
geprägte Region, die erst langsam zur Heimat wurde. Die Perspektiven sind 
grundverschieden und doch untrennbar miteinander verflochten. Die künstlerischen 
Arbeiten von zehn Fotografinnen und Fotografen aus beiden Ländern zeigen, wie sich 
Spuren eines bis heute sichtbaren und spürbaren Prozesses, der durch Aneignung und 
Abschiednehmen gekennzeichnet ist, in Landschaften, Architekturen und familiären 
Erzählungen beiderseits der Oder eingeschrieben haben. 

Zu sehen sind Positionen von: Karolina Gembara, Annette Hauschild, Thomas Meyer, 
Katarzyna Mirczak, Filip Piotrowicz, Natalia Poniatowska, Linn Schröder, Ina 
Schoenenburg, Wojtek Sienkiewicz, Heinrich Völkel 

  

Laufzeit: 29.05.2026 bis 17.01.2027 

Künstlerische Kuratorin: Karolina Gembara 

Projektleitung: Barbara Kurowska, Arvid Peschel 

Gestaltung: Naroska Design 

In Kooperation mit OSTKREUZ – Agentur der Fotografen 
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A. j) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                          Seiten A 120 – A 131              
 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 
02581 92777-13 

• Der Geschäftszimmer erreichen Sie 
• telefonisch:  

02581 92777-0 
• per Fax:  

02581 92777-14 
• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

01) Mischpacha – משפחה. Jüdische Familien in Danzig und Warendorf 
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Die Ausstellung „Mischpacha“ (dt. Familie) lädt dazu ein, jüdische Geschichte aus einer 
persönlichen Perspektive zu entdecken. Im Mittelpunkt stehen Familienbiografien aus 
Danzig und Warendorf, zwei rund 1.000 Kilometer auseinanderliegende Städte, deren 
jüdische Lebenswelten von ganz eigenen Erfahrungen und überraschenden 
Gemeinsamkeiten geprägt waren. 

Private Fotografien, Briefe und Objekte wie Ritualgegenstände und Hochzeitsgeschenke 
erzählen ebenso vom Alltag wie von besonderen Ereignissen des jüdischen Familienlebens 
seit dem Ende des 19. Jahrhunderts. Dabei richtet die Ausstellung den Blick auch auf die 
häufig weniger beachteten Lebensbedingungen jüdischer Frauen und Kinder wie auf die 
Vielfalt jüdischer Selbstverständnisse innerhalb der Familien. 

 

Behördliche Dokumente zeichnen zugleich die politischen und gesellschaftlichen 
Veränderungen jener Zeit nach: von den neuen Freiheiten und Möglichkeiten, die die 
Emanzipation mit sich brachte, bis zum zunehmenden Antisemitismus. Dieser mündete 
während der nationalsozialistischen Herrschaft in Ausgrenzung, Verfolgung und schließlich 
in der systematischen Ermordung der europäischen Jüdinnen und Juden. 

Eine besondere Perspektive eröffnen die Stimmen der Nachfahrinnen und Nachfahren. Sie 
zeigen, wie Familiengeschichte über Generationen hinweg weiterwirkt – und welche 
Bedeutung sie heute für jüdisches Leben in Deutschland, Polen, Israel und den USA hat. 
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Die Ausstellung vereint einzigartige Exponate aus Museen, Archiven und 
Privatsammlungen weltweit. Zu den Leihgebern zählen unter anderem die Jüdischen 
Museen Westfalen, Berlin, Frankfurt und New York, das LWL-Museum für Kunst und Kultur, 
die israelischen Gedenkstätten Yad Vashem und Ghetto Fighters‘ House Museum sowie 
das Stadtmuseum Malbork (Marienburg). Ergänzt wird die Ausstellung durch die Ergebnisse 
des Fotowettbewerbs „Blickwechsel: Jüdisches Leben im Münsterland“, die neue 
Perspektiven auf das jüdische Leben in der Region eröffnen. 

Ein vielfältiges Begleitprogramm lädt dazu ein, die Themen der Ausstellung aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln zu vertiefen. 

Ausstellungseröffnung  

Termin: Donnerstag, 05. November 2026, 18 Uhr 
Ort: Westpreußisches Landesmuseum, Klosterstraße 21, 48231 Warendorf 

Begrüßung  
Martin Koschny (Komm. Museumsleiter, WLM)  
 
Grußworte  

• Peter Horstmann (Bürgermeister der Stadt Warendorf) 
• Sharon Fehr (Geschäftsführer der Jüdischen Gemeinde Münster) 
• Sylvia Löhrmann (Beauftragte des Landes Nordrhein-Westfalen für die Bekämpfung 

des Antisemitismus, für jüdisches Leben und Erinnerungskultur) 
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Behind the scenes – Gesprächsrunde 

• Einführung und Moderation: Kerstin Dembsky (Kuratorin, WLM) 
• Dr. Marcel Brüntrup (Historiker) 
• Hadassah Geburek (Jüdische Vorsitzende der Gesellschaft für Christlich-Jüdische 

Zusammenarbeit Münster e.V.) 
• Katharina Roth (Museumspädagogin, WLM) 
• Hannah Schlattmann und Paulina Wulff (Studierende der Universität Münster) 

Musikalische Begleitung 
Alexander Pankov (Akkordeon) 

Begleitprogramm zur Ausstellung  

Führungen | immer 17 Uhr | Eintritt frei 

mit Kuratorin Kerstin Dembsky (WLM) 

Do, 12. Nov. 2026 | Mi, 9. Dez. 2026 | Di, 12. Jan. 2027 | Do, 18. Feb. 2027 | Mi, 17. Mär. 
2027 | Do, 15. Apr. 2027 | Mi, 12. Mai 2027 | Di, 8. Jun. 2027   

Vorträge | Eintritt frei 

Mittwoch, 02. Dezember 2026, 18 Uhr 

Die Faszination des Bizarren. Antisemitismus und Ritualmordgerücht in 
Konitz/Westpreußen 1900. Vortrag von Prof. Dr. Christoph Nonn (Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf)  

  

 

Montag, 22. Februar 2027, 18 Uhr  

Die Sprache der Steine lesen. Jüdische Spuren in der Kaschubei. Vortrag von Dr. 
Christian Pletzing (Akademiezentrum Sankelmark) 

  

 

Mittwoch, 17. März 2027, 18 Uhr 

Jüdisches Leben in Danzig: Eine Geschichte zwischen Aufbruch, Verfolgung und 
Neubeginn. Vortrag von Kerstin Dembsky (WLM) 

 

Mittwoch, 12. Mai 2027, 18 Uhr 

Antisemitismus heute – Entwicklungen und Erscheinungsformen am Beispiel von 
Westfalen. Vortrag von Micha Neumann (Beratungsstelle ADIRA, Dortmund) 
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Termin folgt 

Feste feiern – jüdisch und christlich: Schabbat | Sonntag. Vortrag und Gespräch mit 
Hadassah Geburek und Pfarrer Martin Mustroph (Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit Münster) 

Lesungen  

Freitag, 22. Januar 2027, 18 Uhr 

Balagan. Lesung mit der Autorin Mirna Funk, Moderation: Kerstin Dembsky (WLM).      

Eintritt: 7,50 Euro (Kartenvorverkauf und Abendkasse)  

 

Freitag, 12. März 2027, 18 Uhr 

Jüdisches Landleben. Vergessene Welten in Westfalen. Lesung mit dem Autor Gisbert 
Strotdrees.   

Eintritt: 3,00 Euro (Kartenvorverkauf und Abendkasse) 

 

Workshops | Eintritt frei 

Sonntag, 31. Januar 2027, 15–18 Uhr 

Antisemitismus verstehen: Was uns die Geschichte Westpreußens zeigt. Workshop 
mit Kerstin Dembsky (WLM) und Studierenden der Universität Münster. 

Anmeldung unter: kerstin.dembsky@westpreussisches-landesmuseum.de 

 

Mittwoch, 14. April 2027, 17–20 Uhr 

Was ist Antisemitismus? Basis-Workshop der Beratungsstelle ADIRA, Dortmund.   

Anmeldung unter: kerstin.dembsky@westpreussisches-landesmuseum.de 

 

Sonntag, 23. Mai 2027, 14–17 Uhr 

Jüdische Familiengeschichten entdecken: Wie wir historische Spuren lesen. 
Workshop mit Kerstin Dembsky (WLM).   

Anmeldung unter: kerstin.dembsky@westpreussisches-landesmuseum.de 
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Museumspädagogik | Eintritt frei   

Sonntag, 22. November 2026, 16 Uhr 

Öffentliche Preisverleihung zum Fotowettbewerb „Blickwechsel: Jüdisches Leben im 
Münsterland“ 

Sonntag, 06. Dezember 2026, 14–18 Uhr 

Chanukka – Acht Lichter, acht Geschichten. Programm für Kinder im Rahmen der 
Warendorfer Weihnachtsplätzchen 

Sonnabend, 20. Februar 2027 und Sonntag, 25. April 2027, 15–16.30 Uhr 

Was bleibt? Familiengeschichten, Erinnerungen und Dinge. Themennachmittag für 
Erwachsene. Bitte bringen Sie einen kleinen persönlichen Gegenstand, ein Foto oder eine 
Erinnerung mit.    

Sonntag, 14. März 2027, 15–16.30 Uhr 

Purim – mit Masken und Geschichten. Familiennachmittag für Groß und Klein.    

Sonntag, 18. April 2027, 15–16.30 Uhr 

Familiennachmittag: Pessach | Ostern. Familiennachmittag für Groß und Klein.    

Sonntag, 6. Juni 2027, 15–16.30 Uhr 

Familiennachmittag: Vom Feld auf den Tisch – Schawuot entdecken. 
Familiennachmittag für Groß und Klein.    

Nach Vereinbarung: 
Familiengeschichten lesen. Workshop für Jugendliche/Schulklassen. 

Die Teilnehmenden lernen anhand ausgewählter Fotografien, Briefe, Dokumente und 
Gegenstände das Leben jüdischer Familien aus der Ausstellung kennen. 

Fragen, Anmeldung und Buchung unter: roth@westpreussisches-landesmuseum.de 

  
 

  

Gefördert durch: 

    Trägerin des Museums:  
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38 
21335 Lüneburg 
Tel. +49 (0) 4131 75995-0 
Fax +49 (0) 4131 75995-11 
info@ol-lg.de 

 
02) Das Programm im November 2026 
 
Siehe 

https://www.ostpreussisches-
landesmuseum.de/besuch/veranstaltungen/ 
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03) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen:  
      Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm  
 

 



Seite A 128 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   

Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8, Untermarkt 4, D-02826 Görlitz 
Telefon +49 3581 8791-0, Fax +49 3581 8791-200 
kontakt@schlesisches-museum.de 
www.schlesisches-museum.de 

04) Schneezauber. Friedrich Iwan (1889-1967) und das Riesengebirge. 
      Neue Sonderausstellung im Schlesischen Museum zu Görlitz, 
      27.11.2026-04.04.2027 
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05) Zentrum gegen Vertreibungen 
 

 
Aus: DOD 6 / 2025, Seite 44 

 
 


